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0 Einführung
 ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Gemeinde Gaukönigshofen

Das große Dorf Gaukönigshofen zeugt von Wohlstand. Gebäude, Straßennamen und öffentliche 
Räume erinnern immer wieder an städtische Situationen. Dabei liegt Gaukönigshofen auf dem 
fruchtbaren Ochsenfurter Gau weitab der städtischen Zentren. 
Doch nicht nur in der Architektur, sondern auch in den Nutzungsangeboten kann Gaukönigshofen 
durchaus städtische Qualitäten bieten. Insbesondere die Bildungslandschaft im südlichen Kernort 
umfasst ein umfangreiches Angebot an modernen Schulen und Kinderbetreuungseinrichtungen. 

Die lange Geschichte des großen Dorfes wird im Ortsgrundriss durch zwei historisch gewachsene 
zentrale Bereiche ablesbar: 

• Der weite Raum entlang der Hauptstraße mit Rathaus und Kirche als Ergebnis der 
landwirtschaftlichen Prägung 

• Der kompakte Königshof um das ehemalige Schloss als Keimzelle einer kleinadelig-
kirchlichen Geschichte 

Dazwischen liegen die markanten Baustrukturen der großen Haken- und Dreiseithöfe, mit sehr 
hohen traufständigen Scheunen in den Rückenbereichen. Flankiert ist der Ortskern von zwei 
flügelartigen Siedlungsgebieten aus der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts mit weitläufigen 
Einfamilienhausgebieten. Ferner stehen entlang der Hauptstraße markante Sonderbauten wie das 
Haus der Jugend, das Haus der Kinder, das nationalromantische Doktorshaus, die ehemalige 
Gaststätte zur Gaubahn und die Getreidesilos der Agrarhändler. 

Die beschriebene Weitläufigkeit und Zerstreutheit führt allerdings dazu, dass die Verbindungen 
zwischen den einzelnen Bereichen oft unterentwickelt sind und sie nicht so gut voneinander 
profitieren können. Insbesondere die Bildungslandschaft im Süden und die Freizeitlandschaft im 
Osten sind untereinander und mit dem Bereich um die Hauptstraße nicht gut verbunden. Während 
einzelne Orte durch Schüler, Kindergartenkinder oder Fahrradfahrer punktuell belebt sind, herrscht
entlang der Hauptstraße eine gewisse, sicher auch durch die Weiträumigkeit der Anlage verstärkte,
Leere. Wesentliches Ziel für die weitere Ortsentwicklung ist es deshalb, diese Frequenz von den 
Rändern auch in die zentralen Bereiche des Dorfes zu leiten und dafür nicht nur Wege, sondern 
auch attraktive Stationen entlang dieser Wege anzulegen. Eine wichtige erste Station auf diesem 
Weg kann die Sanierung und der Umbau des Hauses der Jugend als beispielgebende Maßnahme 
mithilfe von Städtebauförderungsmitteln sein. 

Doch auch darüber hinaus gibt es in Gaukönigshofen viel zu tun. Insbesondere die Ortsbildpflege 
v.a. durch Sanierung und Umbau von leerstehenden und ortsbildprägenden Gebäuden ist vor 
allem für die privaten Eigentümerinnen und Eigentümer eine große Aufgabe, die die Gemeinde 
durch den Beschluss zur Ausweisung des Sanierungsgebietes unterstützt. 
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1. Analyse
 ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Gemeinde Gaukönigshofen
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1.1 Lage und Rolle in der Region
 ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Gemeinde Gaukönigshofen

1.1.1 Geografische Lage
 

Lage von Gaukönigshofen auf dem Ochsenfurter Gau, ca. 20km südlich von Würzburg
Darstellung Bayerische Vermessungsverwaltung

Die Gemeinde Gaukönigshofen liegt am südlichen Rand der mainfränkischen Platte in der sanften 
Hügellandschaft des Ochsenfurter Gaus. 
Der Hauptort Gaukönigshofen befindet sich auf der Gauhochfläche am oberen Ausgang des in 
Richtung Ochsenfurt zunehmend tief eingeschnittenen Thierbachtals.
Das Gebiet des Altortes erstreckt sich über Höhenlagen vom Thierbach um 245m üNN bis ca. 
270m üNN an der höchsten Stelle am nordwestlichen Ortsrand. Diese markiert den Standort der 
Schutzengelkirche, die aufgrund ihrer Fernwirkung auch als „Dom vom Gau“ bezeichnet wird. 
Die landwirtschaftlichen Flächen liegen auf der Hochebene um Gaukönighofen. 
Aufgrund seines Klimas im Zusammenspiel mit günstigen Bodenverhältnissen zählt der 
Ochsenfurter Gau zu den fruchtbarsten Landschaften in Süddeutschland. Daher ist die Gegend 
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überwiegend durch Ackerflächen geprägt. Außer bachbegleitenden Gehölzen im 
Thierbachtaleinschnitt gibt es kaum Wälder.

Gaukönigshofen (rote Markierung) in der Karte Raumstruktur – Regionalplan Region 2 Würzburg des 
Landesentwicklungsprogramms Bayern vom 01.03.2018 (Ausschnitt)

1.1.2 Regionalplanung 

Im Landesentwicklungsprogramm der Bayerischen Staatsregierung liegt das Gemeindegebiet von 
Gaukönigshofen am südöstlichen Rand der Region 2 (Würzburg) nahe der Grenze zu Region 8 
(Westmittelfranken) im „Allgemeinen ländlichen Raum“. Das Gemeindegebiet liegt ca. 10 km 
südlich des Verdichtungsraums um das Regionalzentrum Würzburg.
Das nächste Mittelzentrum ist Ochsenfurt im Nordosten, die nächsten Grundzentren sind Aub 
Röttingen, Giebelstadt und Kirchheim. Von den fünf Ortsteilen von Gaukönigshofen ist keiner als 
Grundzentrum eingestuft. 
Das Gemeindegebiet liegt im allgemeinen ländlichen Raum mit besonderem Handlungsbedarf.
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1.1.3 Geografische Lage

Die Gemeinde Gaukönigshofen liegt im Süden des Landkreises Würzburg im Regierungsbezirk 
Unterfranken, nahe der Grenze zum westlich angrenzenden Main-Tauber-Kreis in Baden-
Württemberg, sowie dem östlich angrenzenden Landkreis Neustadt an der Aisch – Bad Windsheim
in Mittelfranken. Die rund 2.500 Einwohner der Gemeinde verteilen sich auf den namensgebenden 
Hauptort Gaukönigshofen und seine Ortsteile Acholshausen, Eichelsee, Rittershausen und 
Wolkshausen. Im ortsteil Gaukönigshofen leben davon ca. 1.100 Menschen.

Das Gemeindegebiet erstreckt sich über ca. 32 km². Würzburg im Norden ist ca. 20 km entfernt; im
Süden sind es bis Rothenburg ob der Tauber ca. 40 km und nach Ansbach im Südosten ca. 64 km;
Richtung Westen finden sich Kleinstädte wie Tauberbischofsheim, Bad Mergentheim oder 
Künzelsau in 30-40 km Entfernung. Der Großraum um Nürnberg im Osten liegt in ca. 80 km 
Entfernung; die Großräume Rhein-Main, um Mannheim und Heidelberg sowie um Stuttgart liegen 
alle in ca. 150 km Entfernung. 

1.1.4 Verkehrsanbindung

Gaukönigshofen liegt abseits von überregionalen Straßenverbindungen. Bundesstraßen führen 
nicht durch das Gemeindegebiet, aber die Autobahnanbindung an die A7 ist relativ günstig in ca. 
18 km Entfernung. Die Bundesstraßen 13 im Osten und 19 im Westen führen nahe am 
Gemeindegebiet vorbei.

Gaukönigshofen hat zwar noch ein Bahnhofsgebäude, aber keinen Bahnanschluss mehr. Die 
Strecke der Gaubahn führte auf ca. 36km Länge von 1907 bis 1992 (bis 1974 im Personenverkehr)
von Ochsenfurt nach Weikersheim und verband den Main mit der Tauber. Auf der ehemaligen 
Trasse der Gaubahn, die am östlichen Rand des Hauptortes verlief, ist heute in weiten Teilen der 
Gaubahn-Radwanderweg angelegt.
Busse und Rufbusse verbinden heute Gaukönigshofen mit dem nächsten Regionalbahnhof in 
Ochsenfurt.

1.1.5 Rolle in der Region 

Landwirtschaft
Durch die Lage auf dem äußerst fruchtbaren Ochsenfurter Gau ist die Gemeinde Gaukönigshofen 
stark von der Landwirtschaft geprägt. Heute gibt es im gesamten Gemeindegebiet noch rund 90 
landwirtschaftliche Betriebe (Angabe Statistik kommunal).
Im Altort gibt es noch 10 Betriebe, wobei Ställe zur Tierhaltung und Maschinenhallen heute 
üblicherweise im Außenbereich liegen und die historischen Hofanlagen zum Wohnen und als 
Lagerflächen genutzt werden. 
Teilweise wurden landwirtschaftliche Nebengebäude und Scheunen in Wohnraum umgewandelt, 
für einige Höfe ist dies aktuell geplant. 
Der Fortbestand der Betriebe ist weitgehend gesichert, in jüngster Vergangenheit zeichnet sich 
zudem eine Trend ab, stillgelegte Landwirtschaft durch die junge Generation überwiegend im 
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Nebenerwerb wieder zu beleben.
Im Hauptort Gaukönigshofen hat das Raiffeisen-Lagerhaus mit Tankstelle eine besondere 
Bedeutung für die Landwirte der Umgebung, sein weithin sichtbarer Siloturm bildet am 
Ortseingang gewissermaßen ein modernes Wahrzeichen des Ortes.

Bildung und Erziehung 
Gaukönigshofen hat in der Region eine besondere Bedeutung aufgrund der überdurchschnittlich 
umfangreichen Ausstattung mit Kinderbetreuungseinrichtungen und Schulen. 
Für Kinder gibt es eine Krippe und einen Kindergarten im „Haus für Kinder“. In den Räumlichkeiten
der gerade sanierten Grundschule am Königshof ist außerdem auch ein Hort untergebracht.  Am 
südlichen Ortsrand ist der Standort der Mittelschule. Hier wird auch das Konzept der offenen 
Ganztagsschule angeboten. 
Eine weitere Stärkung als Bildungsstandort wird Gaukönigshofen künftig durch die geplante 
Ansiedlung der Rupert-Egenberger-Förderschule südlich des Nikolausgraben erfahren.

Ergänzend gibt es zahlreiche Freizeit- Spiel und Sportangebote für Kinder und Jugendliche, die 
sich ebenfalls weitgehende im südlichen Ortsbereich konzentrieren. 
(siehe auch 1.4.6 Kinderbetreuung und Schulen)
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1.2 Historische Entwicklung 
 ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Gemeinde Gaukönigshofen

Aufgrund der fruchtbaren Böden des Ochsenfurter Gaus und der nähe zum Main ist das Gebiet um
Gaukönigshofen bereits in Vor- und frühgeschichtlicher Zeit besiedelt. Dementsprechend dicht ist 
Lage von Bodendenkmalen.
Durch archäologische Funde sind Siedlungen der Urnenfelderkultur, der Hallstadtzeit und der 
römischen Kaiserzeit in der Umgebung nachweisbar.

Namensgebend für Gaukönigshofen („Cuningishuba im Badanachgau“) ist ein karolingischer 
Königshof, die erste urkundliche Erwähnung erfolgte um 740 bzw. um 820.
Als Urpfarrei spielte der Ort ein zentrale Rolle für die Kultivierung der Umgebung.
Nach Wechsel unterschiedlicher Herrschaftsrechte gingen diese um 1521 schließlich an das 
Bistum Würzburg über, wo sie bis zur Säkularisation von 1802 blieben.
Neben dem Hochstift besaßen jedoch auch mehrere fränkische Adelsfamilien Grundherrschaften 
in dem Ort, so die Herren von Rosenberg, die Herren von Weinsberg, die Herren von Gebsattel, 
das Kloster St. Marx, die adligen Familien Geyer und Zobel von Giebelstadt sowie die Grafen von 
Hohenlohe.

Eine besondere Stellung für die Ortsgeschichte nimmt der Hof der Herren von Rosenbach ein, die 
1716 einen Freihof mit ritterschaftlichen Rechten im Bereich des Königshofs erwarben, der bereits 
um 1575 entstanden war. In seiner Mitte lag das „Schlösschen“ am Standort der heutigen 
Grundschule.
Die Herren von Rosenberg machten von ihrem kaiserlichen Recht des Judenschutzes Gebrauch 
und siedelten ab der Mitte des 18. Jahrhunderts mehrere jüdische Familien auf ihrem Grund an. 
Diese lebten in kleinen eingeschossigen Häusern an den Ringmauern seines Anwesens am 
Königshof, von denen heute noch einige vorhanden sind. Das hufeisenförmige Areal des Freihofs 
im südlichen Dorfbereich („Unterdorf“) zeichnet sich bis heute im Ortsplan ab. Zehn Häuser der 
Schutzjuden lagen mit der Synagoge an der Nordwestecke des großen Gehöfts, vier weitere von 
Juden bewohnte Häuschen säumten die südliche Grundstücksgrenze. 
Jüdische Dorfbewohner waren jedoch bereits ab der Mitte des 16. Jahrhunderts in 
Gaukönigshofen erwähnt. Die jüdische Gemeinde wuchs beständig und erreichte im frühen 19. 
Jahrhundert 21 Prozent der Gesamtbevölkerung. Gaukönigshofen stellte damit eine der größten 
jüdischen Landgemeinden in Unterfranken dar.  
Aus der jüdischen Gemeinde in Gaukönigshofen gingen mehrere historische Persönlichkeiten 
hervor. Die Familie des späteren bayerischen Hofbankiers Jakob von Hirsch, welcher als einer der 
ersten bayerischen Juden 1818 in den Adelsstand erhoben wurde, stammte aus Gaukönigshofen. 
Sein Geburtshaus am Königshof ist nicht mehr vorhanden, jedoch das von ihm errichtete 
Wohnhaus am Königshof 7.
Andere regionale jüdische Persönlichkeiten waren die Gebrüder Vitus und Ignaz Weikersheimer, 
deren 1904 gegründete Landmaschinenfabrik in den zwanziger Jahren mit über 100 Arbeitsplätzen
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den größten Arbeitgeber im Ochsenfurter Gau darstellte. Aufgrund von Fehlkalkulationen erfolgte 
der  Konkurs 1930. Die Fabrik lag direkt am Rand des Altorts, unmittelbar südlich des 
Nikolausgrabens. Ein Großteil der Gebäude stand bis in die 1990er Jahre, heute ist als letztes 
Relikt noch ein kleines Bürogebäude am Nikolausgraben 12 vorhanden, das als Lagerschuppen 
genutzt wird und hohen Sanierungsbedarf hat.
Ein weiteres Mitglied dieser Jüdischen Familie war Enslein Weikersheimer, dessen 
Viehhandelsgesellschaft Weikersheimer und Co. ganz Bayern, Teile Württembergs, Badens und 
Thüringens belieferte. Er nutzte für seine Viehtransporte die 1907 eröffnete Gaubahn.

Nach der Säkularisation von 1803 und im Zuge der Neuordnung Europas als Folge der 
Napoleonischen Kriege werden die Gebiete der ehemaligen fränkischen Kleinstaaten dem 
Königreich Bayern eingegliedert. Dem folgen in der ersten Hälfte des 19 Jahrhunderts zahlreiche 
Agrarreformen die auch als „Bauernbefreiung“ bezeichnet werden. Die bisher durch 
Grundherrschaft geprägte Agrarverfassung und Abschaffung der Leibeigenschaft führten nun zur 
freien Verfügung des Bauern über den von ihm bewirtschafteten Grund und Boden. Dadurch 
konnte sich eine unternehmerisch tätige Bauernschaft entwickeln, die auch zunehmend 
gesellschaftlich und staatstragend aktiv werden konnte. Hinzu kommen auch die für den ländlichen
Raum wichtigen Reformen, wie die Einführung der Schulpflicht um 1802.
Außerdem folgen im Verlauf des 19. Jahrhunderts zahlreiche wissenschaftliche, ökonomische und 
technische Entwicklungen, die hinsichtlich Pflanzenzucht, Düngung, Viehhaltung und 
Maschineneinsatz enorme Veränderungen in der Landwirtschaft brachten.
Die Zeit zwischen 1849 und 1914 wird allgemein auch als die „goldene Zeit“ der Landwirtschaft 
bezeichnet. In dieser Zeit entstand auch zu großen Teilen das bis heute prägende Ortsbild von 
Gaukönigshofen.

Da die Hochflächen des Ochsenfurter Gaus zu den fruchtbarsten in ganz Bayern zählen, konnte 
sich hier die Landwirtschaft besonders gut entwickeln. In der Folge wurden auch die Bauern 
vermögend und vergrößerten ihre Unternehmen und Anwesen. 
Große Dreiseithöfe entstanden hauptsächlich in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, teilweise 
auch aus der Zusammenlegung von mehreren Höfen.
Die Größe der Höfe sowie die massive, hohe Bauweise mit Natursteinen spiegeln den Reichtum 
der Bauern. 

Gaukönigshofen war zu Beginn des 20. Jahrhunderts ein florierendes, landwirtschaftlich geprägtes
unterfränkisches Dorf. Zwischen 1900 und 1910 wurden mehrere Großprojekte, wie der Bau der 
Kinderbewahranstalt an der Hauptstraße (heute Kindergarten), des landwirtschaftlichen 
Lagerhauses (heute Raiffeisen-Lagerhaus) verwirklicht sowie der Ort an das Strom-, Telefon- und 
Eisenbahnnetz angeschlossen und der Bahnhof errichtet. Das Arzthaus in der Hauptstraße 2 und 
der Gasthof zur Gaubahn in der Hauptstraße 32 sind weitere ortsbildprägende Gebäude aus 
dieser Zeit und aufgrund desselben Planverfassers auch durch ihre Ähnlichkeit gekennzeichnet.  

Von 1907 bis 1992 verkehrte die Gaubahn als Eisenbahnverbindung zwischen Ochsenfurt und 
Weikersheim mit einem Abzweig nach Creglingen. Sie verband die unterfränkische Region am 
Main mit württembergischen Gebieten an der Tauber über ca. 36 km Länge. Von Ochsenfurt führte 
die Bahntrasse durch das Thierbachtal auf die Gauhochfläche und führte auch am Ortsrand von 
Gaukönigshofen vorbei. Das denkmalgeschützte ehemalige Bahnhofsgebäude am östlichen Rand 
des Altortes ist heute noch vorhanden.
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Die Bedeutung der Gaubahn bestand vor allem im Transport von landwirtschaftlichen Gütern und 
Produkten; der Güterverkehr  wurde erst 1992 eingestellt, der Personenverkehr bereits 1974.
 
Mit der Zeit der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft endete in Gaukönigshofen die 
jahrhundertelange Geschichte der jüdischen Gemeinde.  Um 1933 lebten im Ort ca. 50 jüdische 
Bürgerinnen und Bürger. Sie wurden durch den NS-Staat und seine Anhänger beraubt, vertrieben, 
deportiert und ermordet. Schweren Pogromen im November 1938 folgte die Enteignung der 
Synagoge und des Gemeindehauses sowie 1942 schließlich die Deportation der letzten 27 
verbliebenen jüdischen Mitbewohnerinnen und Bewohner des Ortes in die Durchgangs- und 
Vernichtungslager. Keiner überlebte.
1988 fand 50 Jahre nach dem Novemberpogrom die feierliche Eröffnung der nun als 
Kreisgedenkstätte wiedererstandenen ehemaligen Synagoge statt. 

Der Umgriff des heutigen Gemeindegebietes entstand im Zuge der Gebietsreform in Bayern.
1975 wurden die Gemeinden  Acholshausen, Wolkshausen und Eichelsee sowie 1978 
Rittershausen eingegliedert.

Inhaltlich und teilweise zitierend wiedergegeben aus folgenden Quellen:

Mehr als Steine...Synagogen-Gedenkband Bayern, Herausgegeben von Wolfgang Kraus, Hans-
Christoph Dittscheid und Gury Schneider-Ludorff in Verbindung mit Meier Schwarz
Teilband III: Unterfranken, Teil 1, Lindenberg (Allgäu), 2015

Menig, Georg, „Der Große Krieg im kleinen Raum“. Krieg und Kriegserfahrung im ländlichen 
Unterfranken am Beispiel des Ortes Gaukönigshofen 1914 – 1918/19. Mainfränkische Hefte, Heft 
116, Baunach 2018

Menig, Georg, Die vergessene Kreisgedenkstätte, Gemeindearchiv Gaukönigshofen Online-
Veröffentlichungsservice 

Internetauftritt der Gemeinde Gaukönigshofen, Stand Oktober 2023:
https://gaukoenigshofen.de/rathaus/gaukoenigshofen-stellt-sich-vor
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Uraufnahme von ca. 1830
Darstellung Bayerische Vermessungsverwaltung

Positionsblatt um 1860.
Darstellung Bayerische Vermessungsverwaltung
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1.3 Orts- und Siedlungsstruktur
 ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Gemeinde Gaukönigshofen

Der gleichnamige Hauptort der Gemeinde Gaukönigshofen liegt am oberen Eintritt in das 
Thierbachtal auf der Hochfläche des Ochsenfurter Gaus. 

Der Altort erstreckt sich von einer durchgrünten Senke am Thierbach im östlichen Ortsbereich bis 
zu einer Kuppe auf der Gauhochfläche am nordwestlichen Ortsrand mit Standort der 
Schutzengelkirche an der höchsten Stelle des Ortes. Die auch als „Dom vom Gau“ bezeichnete 
Kirche prägt durch ihre Lage am nordwestlichen Ortsrand das Bild des Altortes und ist weit über 
die Hochebene des Ochsenfurter Gaus sichtbar. 

Der historische Ort ist räumlich dreigeteilt:

Der absteigende Kirchplatz mit dem Pfarrhaus und der Schutzengelkirche an der höchsten Stelle 
des Ortes stellt die soziale und religiöse Ortsmitte dar. 

Der weite Dorfplatz entlang der Hauptstraße bildet dagegen die räumliche Mitte und ehemals den 
Arbeitsraum der ansässigen Bauern. Hier stehen die stattlichsten Anwesen der reichsten Bauern. 
Die Anlage erinnert an ein angerartig aufgeweitetes Straßendorf entlang einer wichtigen 
Verbindungsstraße. Tatsächlich verlief hier auch historisch eine Straßenverbindung aus dem 
Maintal von Ochsenfurt zur heutigen Bundesstraße 19, die ca. 3 km westlich verläuft und bereits 
im 18. Jahrhundert eine wichtige, ausgebaute Verbindung von Thüringen über Würzburg nach 
Süden bis ins Allgäu war.
Das freistehende Renaissance-Rathaus bildet ein räumliches Gelenk zwischen den beiden 
Ortsmitten und zeigt zu beiden Seiten seine reich geschmückten Volutengiebel.

Der dritte Ortsteil liegt südlich der Hauptstraße und stellt mit dem Bereich um die Nikolauskirche 
und den ehemaligen Königshof einen weiteren Siedlungsursprung des Ortes dar, auch als 
„Unterdorf“ bezeichnet. Hier stand das Rosenbachsche Schlösschen am Standort der heutigen 
Grundschule auf dem Grund des Königshofs, der dem Ort den Namen gab. Abgesehen vom 
Schlossgarten, dem heutigen Schulhof der Grundschule, ist der Bereich durch größere Enge und 
Kleinteiligkeit als der Bereich an der Hauptstraße geprägt. Hier lebten neben den Schlossherren 
überwiegend die ärmeren Bauern, Handwerker und Tagelöhner. Die sogenanntem 
Schutzjudenhäuser sind dabei die kleinsten Einheiten und spiegeln das damalige soziale Gefälle in
der Ortsbevölkerung.

Die historische Bauweise ist überwiegend durch zweigeschossige Mauerwerksbauten mit 
Naturstein-Sichtmauerwerk oder verputztem Mauerwerk geprägt. Sichtfachwerk ist nur an einigen 
repräsentativen Villen im nationalromantischen Stil sowie wenigen landwirtschaftlichen 
Nebengebäuden vorhanden. Die Gebäude haben überwiegend steile Satteldächer, insbesondere 
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die teilweise mächtigen Scheunen prägen das Ortsbild mit ihren großen Dächern, die heute zum 
Teil mit Photovoltaikanlagen bestückt sind. Entlang der Hauptstraße liegen überwiegend bäuerliche
Anwesen mit Dreiseithöfen, wobei die historischen Wohnhäuser ausschließlich giebelständig sind. 
Im dichteren Bereich südlich der Hauptstraße wechseln giebelständige mit traufständigen 
Gebäuden, je nach Zuschnitt der teilweise beengten Grundstücke. Im südlichen Ortsbereich und 
an den Rändern das Altorts nimmt die Gebäudehöhe teilweise ab. Insbesondere kleine Häuser von
ärmeren Bauern oder Handwerkern, Tagelöhnern oder die Schutzjudenhäuser sind eingeschossig.

Die Bereiche außerhalb des Altorts, jenseits des Etters, wurden erst im 20. Jahrhundert 
systematisch besiedelt.
Für die weitere Entwicklung ab 1907 war auch die Anlage des Bahnhofs außerhalb des Altorts 
jenseits des Thierbachs wichtig, hier entstand ein Lagerhaus, aus dem die bis heute dort in Betrieb
befindlichen Raiffeisen-Lagerhäuser hervorgingen. Die Hauptstraße in der Verbindung zum 
Bahnhof bekam einen gewissen repräsentativen Charakter mit der Errichtung einiger „Villen“ wie 
dem Gasthof zur Gaubahn oder der Kinderbewahranstalt, dem heutigen Kindergarten „Haus der 
Kinder“.

Systematisch angelegte Wohnsiedlungen mit überwiegend freistehenden Einfamilienhäusern 
entstehen im 20 Jahrhundert ab den 1970er Jahren:

Im Bereich Rosengarten südöstlich des Altorts, jenseits des Thierbachs und seines begleitenden 
Gehölzsaums zunächst als schmaler Streifen in Nord-Süd-Richtung, der deutlich außerhalb des 
Ortsgefüges liegt. Dieses, überwiegend aus freistehenden Einfamilienhäusern bestehende Gebiet 
wird in den kommenden Jahrzehnten sukzessive nach Osten erweitert. Die Erschließung zum 
Altort verläuft für den MIV ausschließlich über den Raiffeisenplatz an der Ortseinfahrt, für den 
Langsamverkehr gibt es einige Verbindungen zum Gaubahnradweg und eine Brücke über den 
Thierbach südlich des neuen Bauhofs.

Im Bereich nordöstlich des Altorts wurde zur gleichen Zeit mit der Erschließung des Baugebiets 
„Am Anger“ begonnen. Hier gab es bereits eine Bebauung entlang der Acholdshäuser Straße aus 
der ersten Hälfte des 20 Jahrhunderts, die sich mit ihren Natursteinfassaden in das historische 
Ortsbild fügt und zusammen mit einem dort verlaufenden Geländeversprung bis heute eine 
gewisse „Pufferzone“ zum Altort bildet. Auch dieses Gebiet ist überwiegend durch freistehende 
Einfamilienhäuser geprägt und wird in den kommenden Jahrzehnten durch die Gebiete „Am 
Eichenpfad“ und „Am Hirtenpfad“ sukzessive nach Nordosten und Norden erweitert. Zuletzt wurde 
2022 der Bebauungsplan „Am Hirtenpfad II“ festgesetzt, der sich westlich der Wohnsiedlung im 
Norden an den historischen Rand des Altorts anschließt. Hier ist die Erschließung noch nicht 
erfolgt.

Auf der Karte oder im Luftbild betrachtet wirken die beiden Wohnsiedlungen wie Flügel des Altorts, 
wobei jedes dieser beiden Gebiete für sich genommen ungefähr die Größe des historischen Ortes 
umfasst.
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1.3.1 Naturräumliche und landschaftliche Gegebenheiten

Der Hauptort und Ortsteil Gaukönigshofen der unterfränkischen Gemeinde Gaukönigshofen liegt 
im Norden des Ochsenfurter Gaus in einer Höhenlage von ca. 270 m üNN. Die umgebenden 
Landschaft ist eine ackergeprägte, offene Kulturlandschaft. Am östlichen Rand des Altortes verläuft
der Thierbach (Gewässer zweiter Ordnung). 

Typisch für das Ochsenfurter Gau sind die wellig bewegten Hochflächen. Aufgrund der intensiven
Ackernutzung ist das Gebiet bis auf kleine Waldparzellen in den Randbereichen fast waldfrei. Die
intensive Ackernutzung ist vorherrschend.

Die Hochfläche ist nördlich von Gaukönigshofen durch den Thierbach zerteilt, der dort in einem tief
eingekerbten Tal zu seiner Mündung in den Main fließt.
Der Thierbach ist ein etwa 20 Kilometer langer linker Zufluss des Mains im unterfränkischen 
Landkreis Würzburg. Im wasserarmen Ochsenfurter Gau ist er das wichtigste Gewässer. 

Zur bestmöglichen Nutzung der Ackerbauflächen wurde der Thierbach in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts naturfern begradigt und verarmte in biologischer Hinsicht stark.
Anfang des 21. Jahrhunderts wurde durch das Wasserwirtschaftsamt Würzburg ein 
Gewässerpflegeplan aufgestellt, auf dessen Grundlage der Thierbach seither mit den 
Gestaltungselementen des naturnahen Wasserbaus renaturiert wird.

Die charakteristische Ortsrandzone aus Streuobstbeständen und Nutzgärten ist nur noch an 
einigen Abschnitten zusammenhängend. Die historische Ortsabgrenzung durch den Ortsetter ist 
heute im Süden im Verlauf des Nikolauswegs noch gut ablesbar. Südlich angrenzende Bereiche 
sind weitgehend gartengeprägt.
Im Osten ist die historische Begrenzung durch den Gehölzsaum am Thierbach unverändert 
vorhanden, die Neubebauung im Bereich Rosengarten ist deutlich abgesetzt.
Innerhalb des Ortes gibt es einen zusammenhängenden Grünraum im Verlauf der Aufweitung 
Hauptstraße über den Kirchplatz zum Pfarrgarten und Friedhof.
Im Bereich des Altortes finden sich charakteristische Bäume abgesehen von der Hauptstraße 
überwiegend auf Privatgrundstücken. Im öffentlichen Raum stehen entlang der Hauptstraße und 
insbesondere am Kirchplatz mehrere großkronige Bäume.
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1.3.2 Wertvolle Landschafts- und Freiräume

Auf den Hochflächen um Gaukönigshofen befindet sich das NATURA 2000 Gebiet „Ochsenfurter 
und Uffenheimer Gau und Gäulandschaft NÖ Würzburg“. Es ist bundesweit das größte Brutgebiet 
der Wiesenweihe, Dichtezentrum der Rohrweihe und wichtiges Nahrungshabitat für Rot- und 
Schwarzmilan. Außerdem ist es ein Schwerpunktlebensraum von gefährdeten Ackervögeln wie 
Feldlerche, Grauammer, Kiebitz und Schafstelze. 
Der Verlauf des unteren Thierbachtals nördlich von Gaukönigshofen ist ein 
Landschaftsschutzgebiet.
Zu den amtlich kartierten Biotopen im Gebiet um Gaukönigshofen gehören Gehölze, 
Streuobstbestände, Wäldchen sowie Heckenböschungen und Altgrasbestand am ehemaligen 
Bahndamm der Gaulandbahn.
Im Osten des Ortes ist der Thierbach, mit seinem weitgehend renaturiertem Verlauf mit 
begleitenden Gehölzsaum von großer Bedeutung.
Der Wechsel der unterschiedlichen Biotoptypen gestaltet das Ortsbild und die Umgebung 
abwechslungsreich, ist ein wichtiger Lebensraum für Pflanzen und Tiere und zeugt von einer 
hohen Biodiversität.
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1.3.3 Flächennutzungsplan FNP 

Der Flächennutzungsplan für das gesamte Gemeindegebiet von Gaukönigshofen stammt aus dem
Jahr 1998 und liegt als letzter, digitalisierter Stand vom 22.05.2021 vor. Für den Hauptort (Ortsteil 
Gaukönigshofen) sind folgende wesentliche Inhalte dargestellt:
Die Flächen des historischen Altorts sind als Dorfgebiet (MD) dargestellt. Hinzu kommen bebaute 
Bereiche südlich des Nikolausgraben bis zum Gelände der Mittelschule, die am südwestlichen 
Ortsrand liegenden Flächen im Bereich einer bestehenden Autowerkstatt sowie die Flächen eines 
bäuerlichen Anwesens an der Acholshäuser Straße nördlich des Altorts.

Außerhalb des Ortsgefüges im Süden an der Rittershäuser Straße südlich der Schulen und der 
Sportplatzes ist außerdem ein Mischgebiet (M) dargestellt, das sich im westlichen Bereich des in 
Aufstellung befindlichen Bebauungsplans „Am Klingenbach“ befindet.

Daneben sind im Altort und an seinen Rändern die Flächen für Gemeinbedarf mit den 
entsprechenden Planzeichen für öffentliche Verwaltung, Schulen, kirchlichen und sozialen 
Einrichtungen, Feuerwehr etc. dargestellt.

Die bestehenden Wohngebiete, die ab der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts entstanden, sind 
als allgemeine Wohngebiete (WA) dargestellt. Die aktuell rechtskräftig gewordenen 
Wohnbauflächen des Bebauungsplans Hirtenpfad II am nördlichen Ortsrand, sowie westlich 
anschließende landwirtschaftlich genutzte Flächen außerhalb der Bauleitplanung, nördlich der 
Schutzengelkirche haben die Signatur Wohnbaufläche (W). 

Gewerbliche Bauflächen sind der Bereich um die Raiffeisen-Einrichtungen, eine Schreinerei sowie 
um die Bankfiliale nördlich und südlich der Hauptstraße am östlichen Ortseingang. Im östlichen 
Anschluss ist eine heute landwirtschaftlich genutzte Fläche neben dem Sportplatz als beschränkte 
gewerbliche Baufläche dargestellt.
Am westlichen Ortsrand ist eine aktuell unbebaute Fläche südlich der bestehenden Autowerkstatt 
als gewerbliche Baufläche dargestellt.

Sonderflächen sind am südlichen Ortsrand im Bereich des in Aufstellung befindlichen 
Bebauungsplans „Am Klingenbach“ für Campingplatz bzw. Reiterhof dargestellt sowie außerdem 
im Süden außerhalb des Ortsgefüges im Bereich des bestehenden Streichelgeheges. Hinzu 
kommt ein sonstiges Sondergebiet an der Rittershäuser Straße für landwirtschaftliche Geräte und 
Lagerhallen am südwestlichen Ortsrand.

Auffällig ist im gesamten Gemeindegebiet die überwiegende Nutzung der Kulturlandschaft für 
Flächen für die Landwirtschaft, Wälder sind kaum vorhanden und beschränken sich auf 
gewässerbegleitende Gehölze. Die ursächliche hohe Fruchtbarkeit der Gauhochfläche erklärt  
auch die kontinuierliche Besiedlung der Gegend, die bereits auf vor- und frühgeschichtliche Zeit 
zurückgeht. Entsprechend hoch ist die Dichte an Bodendenkmalen, deren Darstellung im 
Flächennutzungsplan auffällig ist und teilweise zu Konflikten mit der geplanten Nutzungsart führt.

Die als Dorfgebiete (MD) dargestellten Flächen sind heute weitgehend bebaut. Lediglich am 
südlichen Ortsrand zwischen Nikolausgraben und Schulstraße sowie am östlichen Ortsrand im 
Bereich der Straße „Am Thierbach“ besteht noch die Möglichkeit zur Nachverdichtung im Bereich 
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von bestehenden Nutzgärten.
Auch die Wohngebiete (WA/W) sind im dargestellten Umfang überwiegend bebaut. An den Bereich
des beschlossenen, aber noch nicht umgesetzten Bebauungsplans „Am Hirtenpfad II“ grenzt 
westlich im FNP weiterer Bereich mit der Darstellung Wohnen nördlich des Friedhofs. Hier sollte 
künftig keine Bebauung vorgesehen werden, da der Bereich den letzten historischen Übergang 
zwischen Dorf und Kulturlandschaft umfasst und hier auch die landschaftsprägende Fernwirkung 
des wichtigen Denkmals Schutzengelkirche stark beeinträchtigt wäre. Zudem gibt es in bereits 
erschlossenen Bereichen zahlreiche Baulücken und hinsichtlich zu erwartender demografischer 
Entwicklung müssen keine weiteren Wohnbauflächen erschlossen werden.

Der FNP in der digitalisierten Fassung vom 05.10.2022 – Ausschnitt mit dem Ortsteil Gaukönigshofen
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1.3.4 Bauleitplanung

Im Bereich des Hauptortes Gaukönigshofen gibt es eine Reihe von rechtskräftigen 
Bebauungsplänen, die überwiegend zur Siedlungsentwicklung durch freistehende 
Einfamilienhäuser seit der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts aufgestellt wurden:

• Rosengarten II 
Erweiterung des Baugebiets Rosengarten im südöstlichen Ortsbereich, 1976

• Rosengarten III 
Erweiterung des Baugebiets Rosengarten im südöstlichen Ortsbereich, 1981

• Rosengarten IV 
Erweiterung des Baugebiets Rosengarten im südöstlichen Ortsbereich, 1990

• An der Acholdshäuser Straße 
Erweiterung des Baugebiets im nordöstlichen Ortsbereich, 1997

• Am Hirtenpfad 
Erweiterung des Wohnbebauung im nördlichen Ortsbereich, 2014

• Am Hirtenpfad II 
Erweiterung des Wohnbebauung im nördlichen Ortsbereich, 2022

2023 befinden sich in Aufstellung :
• Am Mühlbach. Zur Neuerrichtung der Förderschule am südlichen Ortsrand 

Stand: Entwurf
• Am Klingenbach. Anlage eines Gewerbegebietes mit Standort einer Veranstaltungshalle 

und eines Sportplatzes am südlichen Ortsrand 
Stand: Aufstellungsbeschluss
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1.3.4 Ortsgestaltungssatzung

Die Gemeinde Gaukönigshofen hat am 29. Mai 2017 eine Ortsgestaltungssatzung beschlossen, 
die eine Vorgängerfassung vom 25.Oktober 2010 ersetzt. Die Satzung gilt neben dem Bereich des 
Altorts von Gaukönigshofen auch für die Ortsmitten der Ortsteile Acholdshausen, Eichelsee, 
Rittershausen und Wolkshausen.
Der Satzungstext umfasst zehn Paragrafen auf fünf Seiten und ist vergleichsweise knapp gehalten.
Ein kommunales Förderprogramm besteht nicht.
Zuletzt wurden aufgrund der zunehmenden Verbreitung von Photovoltaikanlagen häufiger 
Ausnahmen und Befreiungen von den Festsetzungen, insbesondere für die Dacheindeckungen 
erteilt. Teilweise wurde die Satzung bei baulichen Veränderungen auch ignoriert.

In Hinblick auf die sich verändernden Rahmenbedingungen in Technik, Industrie und Gesellschaft 
sollte die Satzung in Zukunft überarbeitet werden, damit sie weiterhin dem Schutz und der 
Gestaltung des Ortsbildes und seiner Weiterentwicklung dient.
Um nicht nur gestalterische Missgriffe zu verhindern, sondern zu einer positiven Gestaltungspflege
beizutragen, sollten ortsstrukturelle Charakteristika und Gebäudemerkmale ausführlicher 
beschrieben und bebildert werden.

Geltungsbereich der Ortsgestaltungssatzung im Altort von Gaukönigshofen. 
Abbildung Gemeinde Gaukönigshofen 16.07.2018
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1.4 Bevölkerung und Soziales
 ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Gemeinde Gaukönigshofen

1.4.1 Großräumige Betrachtung

Die Gemeinde Gaukönigshofen liegt im Regierungsbezirk Unterfranken im Landkreis Würzburg. 
Nachbargemeinden sind Ochsenfurt, Sonderhofen und Giebelstadt alle im Landkreis Würzburg.
Bayerische Nachbarlandkreise sind Main-Spessart, Schweinfurt und Kitzingen in Unterfranken und
Neustadt a. d. Aisch – Bad Windsheim in Mittelfranken. Im Westen und Süden grenzt der Baden-
Württembergische Main-Tauber-Kreis.
Nach Angaben des Bayerischen Landesamtes für Statistik wird die Bevölkerungszahl des 
Landkreises Würzburg bis 2041 mit 2,5% - 7% zunehmen, im Stadtgebiet von Würzburg mit -2,5% 
bis 2,5% stabil bleiben.  Für die umgebenden bayerischen Landkreise wird auch ein zunehmendes
Wachstum vorhergesagt, außer im Landkreis Main-Spessart, für den eine Abnahme im Bereich 
von 2,5 – 7,5 % prognostiziert wird (vgl. Abb 1).

Abb. 1: Veränderung der Bevölkerungszahl in Nordbayern 2021 bis 2041 in %. 
Kartengrundlage: Bayerisches Landesamt für Statistik 2023
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1.4.2 Entwicklung der Regierungsbezirke 

Bei der Gegenüberstellung der bayerischen Regierungsbezirke zeigt sich, dass Unterfranken mit 
-3,2% am zweitstärksten von dem prognostizierten Bevölkerungsrückgang zwischen 2017 und 
2037 betroffen ist.

Abb. 2: Veränderung der Bevölkerung in den Regierungsbezirken Bayerns zwischen 2017 und 2037. 
Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik, eigene Darstellung

1.4.3 Bevölkerungsentwicklung 

Von 1840 bis 1940 steigt die Bevölkerungszahl in Gaukönigshofen leicht, aber relativ konstant von 
ca. 1.600 auf 1.800 Einwohner. Ab 1940 und in der Nachkriegszeit lässt sich eine Steigerung auf 
über 2.500 Einwohner verzeichnen, was durch die Aufnahme von vielen Flüchtlingen aus den 
ehemals ostdeutschen Gebieten begründet ist. 
Ab 1950 sind die Bevölkerungszahlen wieder rückläufig, wobei sie von Anfang der 1960er Jahre 
bis Ende der 1980er Jahre auf einem relativ konstanten Niveau von ca. 2.000 Einwohnern liegen. 
Ab 1987 bis 2011 steigt die Zahl wieder auf ca. 2.500, wo sie bis heute relativ stabil liegt. Aktuell 
hat die gesamte Gemeinde mit Ortsteilen 2.533 Einwohner (Stand: 31.12.2022).
Im gleichnamigen Hauptort und Ortsteil der Gemeinde Gaukönigshofen leben ca. 1.130 Menschen.
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Abb. 3: Bevölkerungsentwicklung der Gemeinde Gaukönigshofen Datengrundlage: Bayerisches Landesamt für Statistik

Für ein detailliertes Bild der Bevölkerungsentwicklung spielen sowohl die natürliche 
Bevölkerungsentwicklung als auch die Wanderungsbewegungen der Gemeinde eine wichtige 
Rolle. Hierzu werden die Salden der Geburten- und Sterbefälle sowie die der Zu- und Fortzüge 
berechnet.

Im Zeitraum von 2010 bis 2020 sind im gesamten Gemeindegebiet von Gaukönigshofen 125 
Geburten sowie 87 Sterbefälle statistisch erfasst worden. Die sich daraus ergebende Differenz von
38 Geborenen begründet die positive natürliche Bevölkerungsentwicklung der Gemeinde.

Unter Einbezug der letzten zehn Jahre weist Königsberg einen leicht negativen Wanderungssaldo 
auf. In den Jahren 2010 bis 2020 sind 514 Personen nach Gaukönigshofen gezogen, wobei 579 
Personen weggezogen sind (vgl. Abb. 5). Hier hat sich in den vergangen Jahren der Trend zu 
mehr Zuzügen entwickelt. Bemerkenswert ist der positive Bevölkerungssaldo von 70 Einwohnern 
in den Jahren 2020 bis 2022.

Unter Berücksichtigung der Salden aus natürlicher Bevölkerungsentwicklung und Wanderung 
ergibt sich für die Stadt ein negativer Gesamtsaldo von 27 Personen. Dies bedeutet eine leichte 
Bevölkerungsabnahme während der vergangenen zehn Jahre.

In der Zusammenschau zeigt der Rückblick auf den Zeitraum seit der frühen Nachkriegszeit, dass 
Gaukönigshofen heute „nur“ 500 Einwohner mehr hat als 1960, obwohl sich die Siedlungsfläche 
des Hauptorts vervielfacht hat.
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Abb. 4: Salden der Bevölkerungsbewegung der Gemeinde Gaukönigshofen im Zeitraum von 1960 bis 2020. 
Abbildung: Bayerisches Landesamt für Statistik

1.4.4 Altersstruktur

Die in Abbildung 5 dargestellte Altersstruktur gibt Auskunft über den prozentualen Anteil der 
verschiedenen Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung der Gemeinde Gaukönigshofen (mit 
Ortsteilen).

Mit Blick auf die altersstrukturelle Entwicklung der letzten rund 30 Jahre zeigt sich ein für den 
ländlichen Raum typisches Bild, wenn auch die Entwicklung in Gaukönigshofen deutlich weniger 
dramatisch als in vergleichbaren Gemeinden ist.
In den Randbereichen hat der Anteil der unter 18-Jährigen von 22,1% auf 18,1% abgenommen, 
der Anteil der über 65-Jährigen ist von 13,0% auf 19,9% angestiegen. Bei den 40- bis unter 65-
Jährigen ist eine deutlicher anteiliger Anstieg von 28,8% auf 46,0% zu verzeichnen. Dies wird in 
den kommenden Jahrzehnten rechnerisch zu einem starken Anstieg der über 65-Jährigen führen. 
Vor allem wird in den Jahren 2025 bis 2034 die Generation der „Babyboomer“ ihre 
durchschnittliche Lebenserwartung erreicht haben. Um dann Leerstand in den freiwerdenden 
Einfamilienhäusern der Siedlungsgebiete zu vermeiden, muss die Attraktivität von Gaukönigshofen
insgesamt so hoch sein, dass der Ort neue Bewohnerinnen und Bewohner anzieht.
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Abb. 5: Veränderung der Altersstruktur in Gaukönigshofen
Abbildung: Bayerisches Landesamt für Statistik

1.4.5 „Landlust neu vermessen“
Studie der Wüstenrot Stiftung und Berlin Institut für Bevölkerung und Entwicklung 2021

Eine Studie zu Wanderungsbewegungen innerhalb Deutschlands kommt 2021 zu der These, dass 
Landgemeinden und Kleinstädte bei Umziehenden inzwischen beliebter sind als Großstädte.
Deutschlandweit zogen in 63 Prozent der Landgemeinden und in 72 Prozent der Kleinstädte mehr 
Menschen zu als fort. Nicht nur das Umland vieler Städte, sondern auch abgelegenere Regionen 
in ganz Deutschland verzeichnen Wanderungsgewinne. 
Zehn Jahre zuvor schrumpften 72 Prozent der Landgemeinden und 66 Prozent der Kleinstädte, 
weil mehr Menschen fort- als zuzogen. Vor allem größere Städte und ihr Umland gewannen durch 
Umzüge hinzu. 

Betrachtet man die Situation in der Gemeinde Gaukönigshofen ergab die Binnenwanderung von 
2008 bis 2010 noch einen Wanderungverlust von -1 EW. Auf 1.000 EW so ergibt sich für den 
Zeitraum 2018 bis 2020 ein Wanderungsgewinn von 2 EW aus 1.000 EW, also bei aktuell rund 
2.500 EW ein Zuwachs von 5 EW pro Jahr.
Der Wert ist zwar gering und rechtfertigt keine Erschließung von neuen Wohngebieten, zeigt 
jedoch einen positiven Trend zur Stabilisierung.
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Abb.6: Durchschnittlicher Wanderungssaldo bundesweit 2018-2020
Abbildung: Wüstenrot Stiftung und Berlin Institut für Bevölkerung und Entwicklung

Abb.7: Durchschnittlicher Wanderungssaldo Gaukönigshofen 2008-2010
Abbildung: Wüstenrot Stiftung und Berlin Institut für Bevölkerung und Entwicklung

Abb. 8: Durchschnittlicher Wanderungssaldo Gaukönigshofen 2018-2020
Abbildung: Wüstenrot Stiftung und Berlin Institut für Bevölkerung und Entwicklung
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1.4.6 Örtliches Zusammenleben 

Das Engagement der Bürgerinnen und Bürger in Ehrenamt und örtlichen Vereinen ist besonders 
ausgeprägt. Neben vielfältigen Aktivitäten bei der Feuerwehr oder in den Sport- und Musikvereinen
wird auch die Mittagsverpflegung und Betreuung im Kinderhort ehrenamtlich organisiert. 
Das bei Kindern beliebte Streichelgehege „Arche Noah“ ist Eigentum der Gemeinde und wird vom 
Verein Wander- und Naturfreunde Gaukönigshofen e. V. betrieben.

Der Bauunterhalt und Betrieb des „Haus der Jugend“ wird vom Bürgerverein Gaukönigshofen e. V. 
geleistet, auch die Errichtung des Gebäudes in den 1960er Jahren erfolgte in ehrenamtlicher 
Eigenleistung. Dort finden seither regelmäßig unterschiedliche kulturelle Veranstaltungen sowie 
Feiern des gemeindlichen Zusammenlebens statt.
Der Bauunterhalt finanziert sich durch mehrmals im Jahr vom Verein ausgerichteten Zeltpartys am 
Festplatz, die ein Besuchermagnet in der gesamten Region um den südlichen Landkreis Würzburg
sind.

1.4.7 Kinderbetreuung und Schulen

Für Kinder von ein bis drei Jahren gibt es eine Krippe in einem Neubau am Königshof. Es gibt drei 
Gruppen, die von fünf Erzieherinnen, drei Kinderpflegerinnen und einem Berufspraktikanten 
betreut werden.

Für Kinder von drei bis sechs Jahren gibt es den Kindergarten „Haus der Kinder“ an der 
Hauptstraße, im Altbau der ehemaligen Schule. Es gibt zwei Gruppen, die von vier Erzieherinnen, 
einer Kinderpflegerin und einer Vorpraktikantin betreut werden.

Schulkinder der ersten bis vierten Klasse besuchen die Grundschule am Königshof, deren 
Gebäude 2022 / 2023 grundlegend saniert wurde.
Im Gebäude der Grundschule ist auch ein Hort untergebracht, an dem die Grundschulkinder nach 
Unterrichtsschluss von drei Erzieherinnen, zwei Ergänzungskräften und einer Praktikantin betreut 
werden.

Die Mittelschule für Schülerinnen und Schüler der fünften bis neunten Klasse befindet sich in der 
Schulstraße am südlichen Ortsrand. In der Schule unterrichten im Schuljahr 2022/23 neun 
hauptamtliche Lehrkräfte 114 Schülerinnen und Schüler.

Für die Kinder aus den Ortsteilen gibt es außerdem einen Kindergarten in Wolkshausen.
Die Grundschule in Gaukönigshofen ist im Grundschulverband Sonderhofen mit einem zweiten 
Schulstandort in der Nachbargemeinde.

Die Rupert-Egenberger Schule (RES) mit dem Schwerpunkt Lernen hat derzeit vier Standorte im 
Landkreis Würzburg. Für zwei der bisherigen Standorte muss eine neue Außenstelle gefunden 
werden. Der Landkreis muss mit seinem Angebot für Kinder mit Lern- und Entwicklungsstörungen 
bis Ende August 2024 umziehen. Der Kreisausschuss hatte bereits nach intensiver Prüfung von 
weiteren Standorten den Neubau eines Schulgebäudes für die RES in Gaukönigshofen in 
Nachbarschaft zur Mittelschule empfohlen. 
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Am südlichen Ortsrand soll daher eine neue Schule für 75 Schülerinnen und Schüler mit sechs 
Klassen der Jahrgangstufen 1 bis 9 nach den Empfehlungen einer modernen Förderschule 
realisiert werden. 

In der Zusammenschau zeichnet die kleine Gemeinde ein bemerkenswert umfassendes Angebot 
an Kinderbetreuungseinrichtungen und Schulen aus. Dieser Standortfaktor leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Attraktivität Gaukönigshofens als Wohnort. Gleichzeitig bringt er eine 
Frequenz an Kindern, Angehörigen und Personal in den Ort, die es zu nutzen gilt, auch für die 
Belebung der Ortsmitte.

Quelle / Zahlen, Stand 10.2023: 
https://gaukoenigshofen.de/
https://kindergarten-gaukoenigshofen.de/
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1.5 Weitere Konzepte /
Untersuchungen
 ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Gemeinde Gaukönigshofen

1.5.1. ILEK 
Interkommunale Allianz Fränkischer Süden – 14 Kommunen an einem Tisch 

Im Jahr 2009 gaben das Landratsamt Würzburg und das Amt für Ländliche Entwicklung (ALE) 
Unterfranken Anstoß zum gemeinsamen Projekt einer interkommunalen Allianz, die aus den 
Städten, Märkten und Gemeinden Aub, Bieberehren, Bütthard, Gaukönigshofen, Gelchsheim, 
Geroldshausen, Giebelstadt, Kirchheim, Ochsenfurt, Reichenberg, Riedenheim, Röttingen, 
Sonderhofen und Tauberrettersheim besteht. 
Das Projekt wird vom Amt für Ländliche Entwicklung (ALE) Unterfranken auch fachlich unterstützt, 
begleitet und finanziell gefördert. 
2012 wurde in einem ersten Schritt eine qualifizierte Grundlage erarbeitet, das sogenannte 
Integrierte Ländliche Entwicklungskonzept (ILEK).  2013 wurde eine Stelle zur 
Umsetzungsbegleitung des ILEK geschaffen. 

Das neue ILEK „Fränkischer Süden“ 

Nach acht Jahren der Kooperation wurde das ILEK evaluiert und auf den Ergebnissen der 
Evaluation aufbauend fortgeschrieben. Der Prozess erfolgte in enger Abstimmung mit den 14 
Kommunen der Allianz Fränkischer Süden, dem ALE Unterfranken sowie dem Allianzmanagement.
Die Handlungsfelder des bestehenden ILEK wurden modifiziert und an die aktuellen 
Herausforderungen angepasst. Die Allianz arbeitet in folgenden Bereichen zusammen:

• Orts- und Innenentwicklung, 

• Landwirtschaft, Landschaft und Biodiversität, 

• Mobilität und Alltagsversorgung, 

• Daseinsvorsorge und soziales Leben, 

• Freizeit, Erholung und Kultur, 

• Zusammenarbeit in kommunalen Aufgaben und 

• der Querschnittsaufgabe Öffentlichkeitsarbeit 

Die Arbeitsgemeinschaft des ILEK konzentriert sich auf fünf Entwicklungsziele:

• Gemeinsame Nutzung vorhandener Potentiale
• Identifikation von Gemeinsamkeiten, Chancen und Einsparmöglichkeiten aus der 

Kooperation
• Entwicklung & Durchführung gemeindeübergreifender Projekte zur Sicherung der 
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Daseinsvorsorge (öffentliche Leistungen, Infrastruktur etc.)
• Schaffung zukunftsfähiger Netzwerke
• Verstärkte Nutzung von Synergie-Effekten

Folgende konkrete Wirkungsfelder sind Beispiele für gemeinsames Handeln der Allianz:

1. Interkommunales Wohnbauflächenmanagement
Ziel: Aktiver Beitrag zur Reduzierung des Flächenverbrauchs unter den Bedingungen einer 
tendenziell abnehmenden und alternden Bevölkerung. Durch die Aktivierung von Baulücken
und die Revitalisierung von leer stehendem oder ungenutztem Gebäudebestand soll der 
Erhalt lebendiger und attraktiver Ortskerne unterstützt und damit die Kosten für die 
Unterhaltung von Infrastruktur stabilisiert werden.

2. ÖPNV-Konzept im Allianzgebiet
Ziel: Die Neuaufstellung und Optimierung der ÖPNV Konzeption durch die Nahverkehr 
Würzburg-Mainfranken GmbH (NWM) wird durch die Allianz Fränkischer Süden unterstützt.
Die Schaffung eines Liniennetzes mit Knotenpunkten und Zubringersystemen sollen die 
Attraktivität des öffentlichen Nahverkehrs steigern, den Straßenverkehr entlasten und damit
auch zur Mobilität z.B. von älteren Bürgern beitragen.

3. Modellkonzeption eines landwirtschaftlichen Kernwirtschaftswegenetzes
Ziel: Durch die Ausgestaltung eines Wegenetzplanes in Abstimmung mit den Kommunen 
und Landwirten der Allianz soll die Grundlage für einen zukunftsfähigen und 
bedarfsgerechten Erhalt und Ausbau wichtiger interkommunaler landwirtschaftlicher 
Wirtschaftswege geschaffen werden. Die Landwirtschaft soll somit auch in Zukunft auf 
hohem Leistungsniveau bleiben und die Kulturlandschaft gewährleisten können.

4. Zusammenarbeit der Gemeindeverwaltungen
Ziel: In einigen Bereichen tauschen und helfen sich die Gemeinden bereits aus. Durch die 
Verstärkung der Zusammenarbeit soll sichergestellt werden, dass auch zukünftig und trotz 
steigender Anforderungen bürgernah und effizient gearbeitet werden kann. Viele 
erfolgreiche Beispiele in den Bereichen Ausbildung und Personal, EDV, Standesamt, Archiv
oder Beschaffung zeigen die Möglichkeiten auf.

5. Vernetzende Rad- und Wander-Themenwege
Ziel: Das breite touristische und historisch-kulturelle Angebot im Allianzgebiet soll 
aufgearbeitet und durch vernetzte Angebote für die Bevölkerung aber auch für Besucher 
aufgezeigt werden. Auch die heimische Landwirtschaft und Gastronomie sollen einbezogen
und so die regionale Wertschöpfung gestärkt werden.

Quelle:

https://www.fraenkischer-sueden.de/
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1.6 Qualitäten und Potentiale
 ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Gemeinde Gaukönigshofen

1.6.1 Ortsstruktur, Gebäude und Wohnen
Eine besondere Qualität der Gemeinde Gaukönigshofen leitet sich aus der landschaftsräumlichen 
Lage auf dem Ochsenfurter Gau, am oberen Eingang des Thierbachtals ab. Besonders gut 
erlebbar wird diese landschaftliche Qualität auf dem hier verlaufenden Gaubahnradweg oder dem 
im Aufbau befindlichen „Kulturweg am Thierbachtal“.

Der Ortskernbereich um die angerartig aufgeweitete Hauptstraße mit dem im westlichen Abschluss
nach Norden ansteigendem Kirchplatz bildet ein geschlossenes historisches Ortsbild, das neben 
vielen ortsbildprägenden Bauernhöfen mit teilweise mächtigen Scheunen auch durch 
herausragende Einzeldenkmale geprägt ist. Insbesondere um den Kirchplatz findet sich ein 
Ensemble, das durch umstehende Gebäude mit fast städtischem Charakter gekennzeichnet ist. 
Hervorzuheben sind das Rathaus mit dem charakteristischen Volutengiebel der Renaissance und 
die an der höchsten Stelle des Ortes alles überragende Schutzengelkirche Heilige Schutzengel, 
die im Volksmund auch als „Dom vom Gau“ bezeichnet wird. Hinzu kommen die Einzeldenkmale 
des Pfarrhofes sowie des Wohnhauses Hauptstraße 2 mit seinem hohen Fachwerkgiebel und 
einer Kreuzigungsgruppe am Eckerker. Trotz der Gebäudealter, die sich über fünf Jahrhunderte 
verteilen und der offene Bauweise, wirkt der Kirchplatz städtebaulich sehr harmonisch.
Neben dem Ortskern um den Kirchplatz bildet der Bereich um den Königshof einen weiteren 
historischen Siedlungsschwerpunkt südlich der Hauptstraße. Hier finden sich heute vor allem die 
Zeugnisse des ehemaligen jüdischen Lebens im Ort: Dies sind neben den sogenannten 
Schutzjudenhäusern, eine Mikwe, das ehemalige jüdische Schulhaus sowie die Synagoge, die als 
Gedenkorte im Rahmen der Kreisgedenkstätte gewidmet sind.
Über den gesamten Ortsbereich verteilt finden sich 15 Baudenkmale, ca. 30 Kleindenkmale wie 
Bildstöcke, Heiligenfiguren oder Tore sowie ca. 100 ortsbildprägende Gebäude, die von 
unterschiedlichen historischen Entwicklungsphasen des Ortes zeugen. 
Einige ortsbildprägende und teilweise denkmalgeschützten Gebäuden, die sich im gesamten 
Ortsbereich befinden, zeugen von der Zeit eines Aufschwungs und größerer regionaler Bedeutung 
Gaukönigshofen zu Beginn des 20. Jahrhunderts. So entstanden um 1907 mit dem Bahnanschluss
das Stationsgebäude des Bahnhofs, der Gasthof zur Gaubahn, das alte Schulhaus (heute „Haus 
der Kinder“) sowie das „Doktorshaus“ an der Hauptstraße 2. Außerdem ist als Überrest einer 
Maschinenbaufabrik am Nikolausgraben noch ein kleines Nebengebäude erhalten.

Die historische Ortsgrenze eines Ortsetters ist in Gaukönigshofen abschnittsweise gut zu 
erkennen. Der Verlauf des Weges am Nikolausgraben im Süden zeichnet den in der Uraufnahme 
dargestellten Wassergraben nach. Am nördlichen Rand des Altorts liegen die Einfriedung des 
Kirchhofs, weitere Natursteinmauern nördlich des Pfarrhofes sowie ein östlich angrenzender 
Scheunengürtel am historischen Verlauf des Etters.
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Aufgrund der Lagegunst und der fruchtbaren Böden ist die Gegend um Gaukönigshofen seit 
vorgeschichtlicher Zeit besiedelt. Dementsprechend ist die Dichte an Bodendenkmalen sehr hoch. 
Im Gemeindegebiet gibt es 92 gelistete Bodendenkmale, davon rund 15 in der direkten Umgebung
des Hauptortes.

Wohnen
Wohnen ist heute die Hauptnutzungsart in Gaukönigshofen. Neben den vier Siedlungsgebieten 
„Rosengarten“, „Am Anger“, „Eichenpfad“ und „Hirtenpfad“ findet es in den aktiven und ehemaligen
Hofstellen des Altortes statt.
Für die Umnutzung ehemaliger landwirtschaftlicher Nebengebäude und Scheunen zum Wohnen 
finden sich z.B. in der Torstraße oder Brunnenstraße positive Beispiele.
Außerdem besteht das Potential durch Grundstückszusammenlegungen und Rückbau von 
untergeordneten Nebengebäuden Angebote zu schaffen, um Wohnen im Altort mit attraktivem 
Freiraumbezug, insbesondere für junge Familien zu aktivieren. 
Derartige, nachhaltige Angebote im Ortskern können dem im ländlichen Raum immer noch weit 
verbreiteten Wunsch entgegenwirken, ein freistehendes Einfamilienhaus als Idealbild einer 
Familienbehausung neu zu errichten, wie es auch das Bild der Siedlungen „Rosengarten“, „Am 
Anger“, „Eichenpfad“ und „Hirtenpfad“ bestimmt. 
In diesen Wohngebieten, die ab der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts entstanden sind, besteht 
noch Potential vorhandene Baulücken zu schließen. Diese umfassen 2023 ca. 40 Parzellen auf / 
mit 3,2ha. Zusammen mit den Flächen des festgesetzten, aber noch nicht erschlossenen 
Bebauungsplans „Hirtenpfad II“ stehen in Gaukönigshofen somit rund 5ha potentielle 
Wohnbaufläche zur Verfügung.
Gesamtheitlich betrachtet zeichnet sich jedoch heute bereits deutlich ab, dass der Neubau 
freistehender Einfamilienhäuser in Zukunft aus ökologischen, klimatischen, wirtschaftlichen und 
demografischen Gründen nicht mehr das Bild des Wohnens im ländlichen Raum und den 
Peripherien der Städte bestimmen wird. Im Grundsatz „Innenentwicklung vor Außenentwicklung“ 
liegt vor allem das Zukunftspotential.
Demografische Megatrends mit Veränderungen in der Bevölkerungsstruktur werden künftig auch in
Gaukönigshofen in Erscheinung treten. Grundsätzlich sind die Prognosen zur Entwicklung der 
Bevölkerungszahl und Alterssturkur aber vergleichsweise günstig. Auch durch das Vorhandensein 
von zahlreichen Einrichtungen für Kinder und Jugendliche ist der Ort in demografischer Hinsicht 
„jung“ geblieben und daher für Familien ein sehr attraktiver Wohnort.

1.6.2 Öffentlicher Raum, Straßen und Plätze, Grün- und Freiflächen

Die Abfolge der historischen Straßen- und Platzräume von den dichten Strukturen im südlichen 
Ortsbereich, mit engen Gassen um den ehemaligen Königshof über den weiten, angerartigen 
Straßenraum der Hauptstraße findet ihren Höhepunkt am aufsteigenden Kirchplatz mit der 
Schutzengelkirche als Abschluss an der höchsten Stelle. Während der Straßenraum der 
Hauptstraße und der Kirchplatz in jüngerer Vergangenheit neu gestaltet wurde und es dort Orte mit
Aufenthaltsqualität gibt, findet sich in den Nebenstraßen und Gassen südlich der Hauptstraße 
häufig noch bauliches und gestalterisches Aufwertungspotential. Insbesondere an historisch 
bedeutenden Orten wie der Synagoge, der Mikwe besteht das Potential die Freiflächen 
ansprechender zu gestalten und Nutzungsangebote zu machen.
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Am östlichem Rand des Altortes verläuft der eingegrünte Thierbach in Nord-Süd-Richtung und 
bildet eine räumliche Zäsur zu den Wohngebieten am „Rosengarten“. In den durch Gehölze, 
Wiesen, den Bachlauf und einen kleinen See geprägten Bereich sind eine Reihe von attraktiven 
Aufenthaltsorten für Spiel und Freizeit eingestreut. Es gibt ein Kneippbecken, einen Grillplatz, 
einen Badeweiher mit Liegewiese sowie einen Spielplatz, auf dem sich auch Mehrgenerationen-
Bewegungsgeräte befinden. In der räumlichen Verknüpfung dieser freizeitorientierten Orte sowie 
der Erweiterung von Angeboten gibt es noch Stärkungspotential. Eine ungenutzte Wiese nördlich 
des kleines Sees hat das Potential als weitere Station aktiviert zu werden.

Im Nordwesten des Altortes befindet sich ein Abschnitt mit unverstelltem historischem Ortsrand, 
der auch die Fernwirkung der als „Dom vom Gau“ bezeichneten Schutzengelkirche zur Geltung 
bringt. Im Süden des Altortes gibt es nur noch punktuell Bereiche, an denen der historische 
Übergang in die Kulturlandschaft durch Streuobstwiesen oder Nutzgärten geprägt ist. 

1.6.3 Öffentliche Einrichtungen, Handel, Dienstleistung, Gastronomie, Tourismus und Kultur

Ein herausragendes Alleinstellungsmerkmal Gaukönigshofens ist die Ausstattung mit 
Kinderbetreuungsangeboten und Schulen. Für eine Gemeinde dieser Größe findet sich hier ein 
überdurchschnittlich umfangreiches Angebot an Einrichtungen für Kinder und Jugendliche.
Für Kinder gibt es eine Krippe in einem Neubau am Königshof und einen Kindergarten im „Haus 
für Kinder“, dem ehemaligen Schulhaus an der Hauptstraße. In den Räumlichkeiten der gerade 
sanierten Grundschule am Königshof ist außerdem auch ein Hort untergebracht.  Am südlichen 
Ortsrand ist der Standort der Mittelschule, die 2011 umfassend saniert wurde. Hier wird auch das 
Konzept der offenen Ganztagsschule angeboten. 
Eine weitere Stärkung als Bildungsstandort wird Gaukönigshofen künftig durch die geplante 
Ansiedlung der Rupert-Egenberger-Förderschule südlich des Nikolausgraben erfahren.
Ergänzend gibt es zahlreiche Freizeit- Spiel und Sportangebote für Kinder und Jugendliche, die 
sich ebenfalls weitgehende im südlichen Ortsbereich konzentrieren.
In der Verbindung und Verknüpfung all dieser „Trittsteine“ zum Thema Kinder und Jugend zur 
Ortsmittel liegt ein entscheidendes Potential Frequenz und Belebung in die zentralen Ortsbereiche 
zu bringen und diese zu stärken.

Am südlichen Ortsrand in Nachbarschaft zu den bestehenden Bildungseinrichtungen ist 2023 ein 
Bauleitplanungsverfahren für den Bereich „Am Klingenbach“ eingeleitet worden. Diese Flächen 
können auch als Potentialflächen einer Erweiterung des Bildungsstandortes betrachtet werden. 
Insbesondere weiterführende Schulen sind im südlichen Landkreis Würzburg schwach vertreten, 
deren Ansiedlung am Standort zu Synergieeffekten mit den bestehenden Einrichtungen führen 
kann.

Das Zusammenleben in Gaukönigshofen ist durch ein intensives Miteinander im ehrenamtlichen 
Engagement und Vereinsleben gekennzeichnet. Unter anderem werden das für viele 
Veranstaltungen genutzte „Haus der Jugend“ sowie das Streichelgehege „Arche Noah“ 
ehrenamtlich betrieben. 
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Das Haus der Jugend hat sich als Treffpunkt der Ortsbewohner für kulturelle Veranstaltungen, für 
das Vereinsleben und zum feiern über rund 60 Jahre etabliert und hat ein positives Image als 
„Marke Haus der Jugend“. Das Engagement im Bürgerverein Gaukönigshofen e.V als Träger der 
Halle ist sehr hoch und auch eine Weiterführung durch nachrückende Generationen scheint 
gesichert.
Nach Einschätzung eines Fachgutachters ist die Gebäudesubstanz gut, so dass eine Ertüchtigung 
der Bereiche Brandschutz, Heizung, energetische Sanierung, Sanitäreinrichtungen etc. lohnend 
ist. Auch Statik sowie Baustruktur lassen flexible neue Nutzungskonzeptionen mit veränderten 
Grundrissvarianten zu.
Aufgrund einer Personenbeschränkung für Veranstaltungen im Haus der Jugend ist der 
Bürgerverein dazu übergegangen größere Feiern und Themen-Partys mehrmals im Jahr in einem 
Zelt am Festplatz auszurichten. Dort sind mittlerweile Sanitäranlagen und Bewirtungsgebäude 
stationär vorhanden, ein Festzelt wird jeweils zu den Veranstaltungen geliehen und temporär 
aufgestellt. Die Feiern haben in der Region einen hohen Bekanntheitsgrad und große 
Anziehungskraft. Die Lage am Ortsrand ist hinsichtlich Lärmschutz und Parken gut geeignet, es 
erscheint daher sinnvoll das Format für bestimmte Großveranstaltungen auch in Zukunft am 
Festplatz beizubehalten.

Trotz Schließung zweier gastronomischer Betriebe in den vergangenen Jahren gibt es noch ein 
kleines Angebot, das es zu halten gilt. Neben einer Gaststätte und einem Imbiss bietet auch die 
Bäckerei einen kleinen Cafébetrieb. Die kleine Freischankfläche vor dem Laden ist bei schönem 
Wetter sehr beliebt. Außerdem bietet die Bäckerei ein Grundsortiment zur Nahversorgung, 
daneben gibt es im Wohngebiet „Am Anger“ noch einen Getränkehandel.
Der zunächst weitergeführte Hotelbetrieb einer geschlossenen Gaststätte wurde in jüngerer 
Vergangenheit beendet, es gibt jedoch mehrere gut ausgestattete Ferienwohnungen im Ort. Eine 
Besonderheit in Gaukönigshofen ist zudem die einfache, gute und preiswerte 
Übernachtungsmöglichkeit für Jakobuspilger in einem sanierten Schutzjudenhaus.

Neben zehn landwirtschaftlichen Betrieben, deren Weiterbetrieb weitgehend gesichert ist, gibt es 
in Gaukönigshofen einige Handwerks- und Dienstleistungsbetriebe, eine Autowerkstatt sowie die 
Einrichtungen der Raiffeisenorganisation mit Lagerhaus, landwirtschaftlichem Bedarf, Tankstelle 
und Genossenschaftsbank. Die nächsten Nahversorger in Verbrauchermärkten finden sich in 
Giebelstadt in ca. 7 km Entfernung und mit umfassenden Angeboten verschiedener Branchen im 
ca. 9 km entfernten Ochsenfurt.

Der alte Bauhof neben dem Rathaus in der Ortsmitte stellt derzeit einen Leerstand mit 
Sanierungsbedarf dar. Er ist im Gemeindebesitz und birgt das Potential eine öffentliche Nutzung 
an zentraler Stelle im Ort einzurichten. 
Auch das denkmalgeschützte Bahnhofsgebäude befindet sich in Gemeindebesitz und hat das 
Potential künftig stärker in die öffentlichen Nutzungen eingebunden zu werden.

1.6.4 Wegeverbindungen, Verkehr und Parken

Für den MIV ist Würzburg über den naheliegenden Anschluss an die Bundesstraße 19 gut 
erreichbar, auch das nächste Mittelzentrum Ochsenfurt ist über die Verbindungsstraße im 
Thierbachtal schnell und direkt angeschlossen.
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Der MIV konzentriert sich im Ortsbereich von Gaukönigshofen weitgehend auf die Ortsdurchfahrt 
in der Hauptstraße sowie eine Verbindung nach Norden in Richtung Acholshausen. Da es sich um 
keine wichtigen, überörtlichen Verbindungsstraßen handelt, ist die Verkehrsdichte moderat. 
Durch den weiten Straßenraum entlang der angerartig aufgeweiteten Hauptstraße gibt es wenige 
Konflikte zwischen dem MIV und dem Langsamverkehr, da es genug Platz in den Seitenräumen 
für Fußgänger gibt und der Bereich sehr übersichtlich ist. In den Seitenstraßen und Gassen teilen 
sich alle Verkehrsteilnehmer in der Regel den Straßenraum, was mit gegenseitiger 
Rücksichtnahme normalerweise konfliktfrei funktioniert.

Im ÖPNV gibt es an Werktagen täglich je ca. 12 Bus- und Rufbusverbindungen direkt von und 
nach Ochsenfurt, wo sich auch der nächste Bahnhof befindet. An Sonn- und Feiertagen sowie den 
Abendstunden besteht jedoch noch deutliches Ergänzungspotential.

Neben den Straßen und Gassen gibt es ein Netz innerörtlicher Fußwegeverbindungen. Dies hat 
Potential zur Stärkung durch bauliche Ertüchtigung, Gestaltung der Oberflächen und Anlage von 
Lückenschlüssen. Insbesondere durch Anbindung der Schulen und Kinderbetreuungseinrichtungen
am südlichen Ortsrand kann es dazu dienen die Frequenz in der Ortsmitte zu erhöhen und 
dadurch zu ihrer Belebung beizutragen.

Der gut frequentierte Gaubahnradweg hat touristisches Potential und verläuft am östlichen Rand 
des Altorts entlang des Thierbachs. Am historischen Bahnhofsgebäude gibt es bereits Angebote 
zur Rast und Information.
Hier besteht weiteres Potential den Tourismus zu stärken und Radfahrerinnen und Radfahrer in die
Freizeitbereiche sowie die Ortsmitte zu leiten.
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1.7 Nutzungskonflikte und Mängel
 ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Gemeinde Gaukönigshofen

1.7.1 Ortsstruktur, Gebäude und Wohnen
Insgesamt hat Gaukönigshofen ein gepflegtes Ortsbild, die Baudenkmale sind überwiegend in 
gutem Zustand. Lediglich das katholische Pfarrhaus und das historische Bahnhofsgebäude haben 
grundsätzlich Sanierungsbedarf. Auch die zahlreichen ortsbildprägenden Gebäude wurden in der 
Vergangenheit überwiegend gut unterhalten, es gibt jedoch einige herausstechede Fälle von 
historischen Gebäuden mit sehr hohem Sanierungsbedarf und Leerstand bzw. Leerstandsrisiko.
Neben baulichen Sanierungsbedarf gibt es vermehrt gestalterische Schwächen, wenn 
Sanierungen oder Teilsanierungen nicht materialgerecht oder mit gestalterischen Mängeln 
ausgeführt wurden. Auch die Verwendung von unangepassten, vorgefertigten, Bauelementen stört 
an einigen Stellen das örtliche Gestaltungsbild.
Bei einigen Bauernhöfen wurden insbesondere in den 1960er und 1970er Jahren die Wohnhäuser 
abgerissen und durch gesichtslose Neubauten ohne regionale Gestaltungselemente ersetzt.
Hinzu kommen ehemalige landwirtschaftliche Nebengebäude und Scheunen, die nach Aufgabe 
der Betriebe un- bzw. untergenutzt sind und deren baulicher Zustand sich durch mangelnden 
Unterhalt verschlechtert. 

Ortsstrukturelle Störungen finden sich vor allem an den historischen Ortsrändern. 
Am südlichen Ortsrand wurde der historische Dorfetter im Verlauf des Nikolausgraben bereits im 
19. Jahrhundert durch die Industriehallen der Maschinenbauanstalt Gaukönigshofen überschritten, 
deren Gebäude zum Ende des 20. Jahrhunderts bis auf ein Relikt wieder zurückgebaut wurden. 
Hier befindet sich heute eine städtebaulich ungeordnete Mischung aus Wohngebäuden, Brachen, 
Sportanlagen, Parkplätzen, Garagen, landwirtschaftlichen Nebengebäuden und Schuppen sowie 
den großen Solitären der Mittelschule.
Am nordöstlichen Ortsrand grenzen die Wohngebiete „Am Anger“ und weiter nördlich „Eichenpfad“ 
an die historische Ortsstruktur, durch einen Höhenversprung und eine vermittelnde Bebauung mit 
Natursteinfassaden im Übergang besteht jedoch ein gewisser Puffer.
Am nördlichen und nordöstlichen Ortsrand ist der Übergang zur Kulturlandschaft noch weitgehend 
unverbaut vorhanden. Hier steht am höchsten Punkt des Ortes die Schutzengelkirche, die 
aufgrund ihrer Fernwirkung auch als „Dom vom Gau“ bezeichnet wird. Der rechtskräftige, aber 
noch nicht erschlossene Bebauungsplan „Am Hirtenpfad II“, der eine Wohnbebauung mit 
Einfamilienhäusern vorsieht, grenzt zum Teil an diesen Bereich. Nach deren Errichtung wird der 
nördliche Ortsrand und die Fernwirkung der Kirche beeinträchtigt sein. Deshalb ist es wichtig, dass
dort keine weiteren Bauflächen erschlossen werden.
Am östlichen Rand ist der Altort durch den Verlauf des eingegrünten Thierbachs begrenzt, die 
Wohnsiedlung „Am Rosengarten“ liegt dahinter und aufgrund der dichten Gehölze besteht keine 
Sichtbeziehung zur historischen Bebauung. Nur im Bereich der Ortsdurchfahrt ist der Grünzug 
durch die Gebäude der Raiffeisen-Lagerhäuser unterbrochen, die hier den Ortseingang markieren.
Insbesondere der hohe Speicherturm kann als unangepasste bauliche Störung betrachtet werden, 
andererseits bildet das Gebäude auch eine moderne Landmarke und ist durch seine Nutzung eng 
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mit dem Ort verbunden.

Aufgrund der langen Siedlungsgeschichte gibt es auf dem Ochsenfurter Gau sehr viele 
Bodendenkmale, auch im Ortsbereich von Gaukönigshofen. Dies kann auch zu überraschenden 
Konflikten bei Baumaßnahmen führen. Vor Bodeneingriffen jeglicher Art ist daher im Bereich der 
eingetragenen Bodendenkmale eine denkmalrechtliche Erlaubnis einzuholen. 

Gemäß Baulückenverzeichnis der Gemeinde gibt es rund  40 Baulücken im erschlossenen Bereich
mit insgesamt ca. 32.000 m²/ 3,2 ha. Hinzu kommen Flächen und Gebäude im Altort, überwiegend 
mit ehemals landwirtschaftlicher Nutzung, die heute untergenutzt sind oder leer stehen.
Darüber hinaus bietet der rechtskräftige, aber noch nicht erschlossene Bebauungsplan „Am 
Hirtenpfad II“ nochmals 26 Baugrundstücke auf rund 2,2 ha.
Vor dem Hintergrund der absehbaren demografischen Entwicklungen ist künftig auch mit 
vermehrten Leerständen von Einfamilienhäusern in den Wohngebieten des 20 Jahrhunderts zu 
rechnen. Die Erschließung noch nicht bebauter Bereiche könnte künftig zu einer weiteren 
Schwächung des Altortes und der bestehenden Wohngebiete führen.

1.7.2 Öffentlicher Raum, Straßen und Plätze, Grün- und Freiflächen

Im öffentlichen Raum finden sich, insbesondere im Bereich der Straßen und Gassen südlich der 
Hauptstraße, bauliche Schäden an den Belägen sowie gestalterische und funktionale Defizite in 
Hinblick auf die Gliederung des Straßenraums. Auch in Bezug auf Barrierefreiheit gibt es Mängel 
im gesamten Ortsbereich.
Auch an historisch bedeutenden Orten wie der Synagoge oder vor der Mikwe sind die Freiflächen 
unattraktiv gestaltet worden.
An einigen Stellen gibt es Störungen auf privaten Freiflächen, wie die Ablagerung von größeren 
Mengen Baustoffen oder vollflächige Versiegelungen. Sie wirken in den öffentlichen Raum und 
beeinträchtigen das Ortsbild negativ. Daneben gibt es geschotterte oder vollflächig versiegelte, 
ungestaltete Flächen, die ausschließlich als Parkplätze genutzt sind.
Im Bereich der Grün- und Freiflächen am Thierbach und um den Badeteich befinden sich 
verschiedene Spiel und Freizeitorte, die teilweise repariert oder modernisiert werden können.

1.7.3 Öffentliche Einrichtungen, Handel, Dienstleistung, Gastronomie, Tourismus und Kultur

Das Angebot an Gastronomie und Nahversorgung ist zuletzt zurückgegangen und droht weiter zu 
schrumpfen. Zwei Gaststätten haben in den vergangenen Jahren geschlossen, wobei eine mit 
Hotelbetrieb und Nebengebäuden einen großen Leerstand darstellt. Außer Ferienwohnungen gibt 
es keinen Beherbergungsbetrieb mehr im Ort.
Einrichtungen zur Nahversorgung sind in Gaukönigshofen nur schwach vertreten, die Bäckerei 
führt ein kleines Sortiment an Grundausstattung und es gibt einen Getränkehandel. Alle weiteren 
Einkäufe für den täglichen Bedarf müssen, überwiegend mit dem Kfz, als nächste Möglichkeiten in 
Giebelstadt oder Ochsenfurt erledigt werden.
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Das Haus der Jugend ist seit rund 60 Jahren ein wichtiger Treffpunkt für die Ortsgemeinschaft.
Aufgrund der Bauzeit in den 1960er Jahren, veränderter öffentlich-rechtlicher Anforderungen und 
der jahrzehntelangen Nutzung gibt es größeren Sanierungsbedarf hinsichtlich Sanitärausstattung, 
energetischer Sanierung und Brandschutz. Für Veranstaltungen und Feiern ist der zulässige 
Teilnehmerrahmen auf unter 200 Personen beschränkt. Durch die Lage in der Ortsmitte gibt es nur
beschränkte Parkmöglichkeiten in unmittelbarer Nähe und es sind teilweise Konflikte hinsichtlich 
Lärmschutz mit der Nachbarschaft aufgetreten. 
Derzeit wird der Unterhalt für das Gebäude durch den Trägerverein hauptsächlich durch 
Großveranstaltungen in einem Zelt am Festplatz erwirtschaftet.
Aufgrund dieser Rahmenbedingungen wurde diskutiert, ob eine weitere Sanierung und Nutzung 
des Gebäudes lohnend ist, oder die Funktionen in den Neubau einer am Ortsrand zu errichtenden 
Mehrzweckhalle verlegt werden sollen. Der Neubau würde zu einem Bedeutungsverlust des 
Hauses der Jugend führen, den Altort weiter schwächen und in der Folge zu mangelndem 
Bauunterhalt mit entsprechend weiter steigendem Sanierungsbedarf führen. Langfristig bedeutet 
dies zwangsläufig den Verlust des zentralen Treffpunkts und eine deutliche Schwächung der 
identitätsstiftenden Ortsmitte durch Wegfall von Frequenz.

Der alte Bauhof neben dem Rathaus in der Ortsmitte stellt derzeit einen Leerstand mit 
Sanierungsbedarf dar. Aufgrund der Lage und Größe eignet er sich für eine Nachnutzung. Es 
besteht der Bedarf ein sinnvolles Nutzungskonzept zu entwickeln, dessen Umsetzung für die 
Gemeinde auch finanziell realisierbar ist.

Zwar ist Gaukönigshofen hinsichtlich Bildungseinrichtungen durch die Grund- und Mittelschule 
sowie künftig die Förderschule überdurchschnittlich gut ausgestattet, es fehlt in der Region jedoch 
an weiterführenden Schulen. Da die Gymnasien des Landkreises Würzburg nördlich der Stadt 
liegen, orientieren sich derzeit viele Schüler aus dem Ochsenfurter Gau nach Baden-Württemberg.

1.7.4 Wegeverbindungen, Verkehr und Parken

Die Ortsdurchfahrt der Hauptstraße und der Abzweig nach Acholshausen sind die einzigen stärker 
frequentierten Straßen im Ort. Durch den weiten Straßenraum der Hauptstraße ist der Bereich 
sehr übersichtlich und verleitet einige Autofahrer zu unangepassten Fahrgeschwindigkeiten. 
Gleichzeitig ist der Bereich ein beliebter Aufenthaltsort mit Sitzgelegenheiten in den begrünten 
Seitenräumen, der örtlichen Bushaltestelle mit Wartehäuschen sowie einer kleinen 
Freischankfläche am Bäckereicafé. Bei den Querungen, insbesondere von Kindern kann es an 
diesem beliebten und belebten Aufenthaltsort zu Gefahrensituationen kommen.
Hinsichtlich der Überlegungen am südlichen Ortsrand künftig ein Gewerbegebiet zu entwickeln 
muss festgestellt werden, dass die angrenzende Rittershäuser Straße für schweren LKW-Verkehr  
aufgrund der Breite und Kurvenradien schlecht geeignet ist.  Auch ein damit verbunden verstärkter 
LKW-Verkehr über die Ortsdurchfahrt wäre mit negativen Auswirkungen verbunden, insbesondere 
weil sich aufgrund der Konzentration von Bildungseinrichtungen überdurchschnittlich viele Kinder 
in Gaukönigshofen aufhalten.

Die wichtigste räumliche Beziehung von Gaukönigshofen besteht ins ca. 7 km entfernte 
Ochsenfurt, da sich hier unter anderem der nächste Bahnhof, umfangreiche 
Einkaufsmöglichkeiten, sowie umfassende Dienstleistungsangebote befinden.
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Im ÖPNV gibt es an Werktagen zwar täglich je ca. 12 Busverbindungen von und nach Ochsenfurt, 
die jedoch tagsüber weitgehend und abends ausschließlich Rufbusverbindungen sind. Da 
Rufbusse bis eine Stunde vor Abfahrt angemeldet werden müssen, sind diese Verbindungen 
unflexibel und wenig nutzerfreundlich. 
An Sonn- und Feiertagen sind die wenigen Verbindungen nach Ochsenfurt ganztägig mangelhaft. 

Das Fußwegenetz hat teilweise gestalterische und funktionale Defizite. Neben Bereichen mit 
baulichen Schäden gibt es Verbindungen, die aufgrund von Stufen oder Engstellen nicht einmal 
barrierearm sind. Einige Anbindungen fehlen:
Zum südlichen Ortsrand mit dem Standort der Mittelschule und künftigem Standort der 
Förderschule sowie weiteren Potentialflächen künftiger Entwicklungen bestehen Lücken in der 
Fußwegeanbindung. Hier wären Wege in die Ortsmitte nötig, um dorthin wichtige Frequenz zu 
bringen. Auch das Parken für Veranstaltungen im Haus der Jugend kann künftig stärker am 
südlichen und östlichen Ortsrand konzentriert werden, wenn attraktive und kurze 
Wegeverbindungen dorthin vorhanden sind.

Die Anbindung der Freizeiteinrichtungen entlang des Thierbachs und deren Vernetzung 
untereinander ist lückenhaft.
Am westlichen Ortsrand fehlt entlang der Hauptstraße ein straßenbegleitender Fußweg, da 
insbesondere hier Fahrzeuge mit hohen Geschwindigkeiten in den Ort einfahren oder bei der 
Ausfahrt beschleunigen. Eine Fußwegeverbindung an dieser Stelle kann auch eine Lücke in einem
Rundweg um den Altort vom Friedhof über „Am Graben“ zum Nikolausgraben schließen.

Der Radverkehr auf dem Gaubahnradweg hat touristische Bedeutung und läuft heute am Rand 
des Altortes vorbei. Hinweise auf attraktive Ziele im Ort sind dort noch nicht ausreichend deutlich 
vorhanden.
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2. Sanierungsziele und Maßnahmen
 ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Gemeinde Gaukönigshofen

Konzeptschema Ziele und Maßnahmen
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2.1 Ziele und Maßnahmen
 ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Gemeinde Gaukönigshofen

Aus der städtebaulichen Analyse und Bewertung der Gemeinde Gaukönigshofen leiten sich 
übergeordnete Ziele ab. Diese werden als Leitbild bzw. Leitsätze vorangestellt, um künftig eine 
qualitätvolle und vernetzte Entwicklung der zentralen Ortsbereiche mit einer Konzentration von 
örtlicher Infrastruktur, insbesondere Kinderbetreuungseinrichtungen und Schulen, Handel, 
Dienstleistung, touristischen Angeboten und Wohnen sicherzustellen:

Leitbild
• Kulturlandschaft  

historische Ortsränder im Nordwesten freihalten.
• Bildungslandschaft  

als Alleinstellungsmerkmal für die Attraktivitätssteigerung und Stabilisierung des Altorts 
nutzen und Einrichtungen im Süden mit der Ortsmitte verknüpfen.

• Freizeitlandschaft 
Freiräume im Osten weiter entwickeln.

Leitsätze
• Sanierung und Umnutzung von ortsbildprägenden Gebäuden sowie Beseitigung von 

Leerständen.
• Ortsbildpflege zur Gestaltung des Erscheinungsbildes und Erhalt der charakteristischen 

Silhouette.
• Innenentwicklung vor Außenentwicklung als wesentlicher Bestandteil einer nachhaltigen 

Ortsplanung.
• Historische Ortsmittelpunkte um Kirche, Hauptstraße und Königshof besser miteinander 

verbinden.
• Frequenz aus den Einrichtungen für Kinderbetreuung und Bildung in den Altort bringen.

• Attraktive Wegeverbindungen und Stationen zwischen Hauptstraße, Nikolausgraben und 
südlichem Ortsrand schaffen.

• Altort als Wohn- und Arbeitsort für Jung und Alt weiterentwickeln.

• Erhalt und Entwicklung der Nahversorgung und gastronomischer Angebote im Altort.

• Stärkung und Entwicklung der kulturellen Angebote als Standortfaktor: Theater, Musik, 
Sport … für das örtliche Zusammenleben und für Tourismus.

• Integration und lokale Identität: v.a. Ortsgeschichte und jüdisches Leben. 
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In der Umsetzung werden die Ziele mit den Handlungsfeldern verbunden.

Zusammenfassung Handlungsfelder:

2.1.1 Ortsstruktur, Gebäude und Wohnen
2.1.2 Öffentlicher Raum, Straßen und Plätze, Grün- und Freiflächen
2.1.3 Öffentliche Einrichtungen, Handel, Dienstleistung, Gastronomie, Tourismus und 

Kultur
2.1.4 Wegeverbindungen, Verkehr und Parken

2.1.1 Ortsstruktur, Gebäude und Wohnen

Ortsstruktur
In der Zusammenschau der Analyse zeigt sich, dass das charakteristische Ortsbild und das 
Angebot an Schulen und Kinderbetreuungseinrichtungen die wesentlichen Standortfaktoren für die 
Attraktivität und weitere Entwicklung der Altorts von Gaukönigshofen als lebendiger Wohn- und 
Arbeitsort sind.
Es gilt daher die Angebote und das Erscheinungsbild der Ortsmitte durch bessere Verbindung
mit der Bildungslandschaft und Freizeitlandschaft am südlichen und östlichen Ortsrand zu stärken.
 
An den überwiegend noch klar ablesbaren historischen Ortsrändern des Altorts besteht verstärkter 
Handlungsbedarf:
Am östlichen Rand des Altorts bilden die Thierbachauen und der Verlauf des Bachs die natürliche 
Ortsgrenze, erst auf der anschließenden Anhöhe liegt das Siedlungsgebiet „Rosengarten“ hinter 
den bachbegleitenden Gehölzgruppen. In diesem Bereich gibt es zahlreiche Angebote für Freizeit, 
Spiel und Erholung, wie der Spielplatz am Mühlbachweiher, ein Kneippbecken, verschiedene 
Picknick– und Grillmöglichkeiten sowie etwas weiter im Süden das Streichelgehege „Arche Noah“. 
Neben dem im Aufbau befindlichen „Kulturweg Thierbachtal“ wird der Bereich auch von der 
„Gaubahnroute“ durchquert und daher von vielen Radfahrerinnen und Radfahrern passiert, deren 
Interesse für einen Abstecher in die Ortsmitte geweckt werden kann.
Es gilt die einzelnen Standorte im Sinne einer „Freizeitlandschaft“ besser miteinander zu 
verknüpfen und zu ergänzen. In einer Gesamtkonzeption spielen daher die Wegeverbindungen zu 
den Bildungs- und Sporteinrichtungen am südlichen Ortsrand sowie in die Ortsmitte eine wichtige 
Rolle. In diesem Bereich kann auch eine Stärkung des Themas „Wasser“ die Attraktivität steigern. 

Am südlichen Rand des Altorts zeichnet der Nikolausgraben den ehemaligen Verlauf des 
Dorfetters nach. Südlich davon befinden sich Streuobstwiesen, Brachflächen, Sportanlagen, 
vereinzelte freistehende Wohngebäude sowie die großen Baukörper der bestehenden Mittelschule 
und eines Gewerbebetriebs. Hier liegt auch der Standort der geplanten Förderschule. 
In einen Gesamtkonzept für die künftigen Planungen ist insbesondere die Verbindung dieser 
„Schullandschaft“ zur „Freizeitlandschaft“ am östlichen Ortsrand zu stärken, wobei sich so die 
Themen Jugend, Bildung, Spiel und Sport in „L“-Form an den südlichen und östlichen Ortsrand 
anfügen. Über das Thema „Kinder“, das durch die drei Standorte des „Haus für Kinder“ zusammen 
mit der Grundschule bereits im südlichen Altortbereich und an der Hauptstraße zusammen mit dem
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„Haus der Jugend“ vorhanden sind, werden Trittsteine zur Ortsmitte gelegt. Dabei ist die künftige 
Ausgestaltung und Stärkung der Wegeverbindungen zur Ortsmitte entscheidend, um dort die 
Nutzungsfrequenz durch Kinder und Jugendliche zu erhöhen und den zentralen Ortsbereich zu 
stärken.

Im nordöstlichen Bereich des Altorts ist das Siedlungsgebiet „Am Anger“ / „Hirtenpfad“ durch die 
ansteigende Topografie abgesetzt. 
Im nordwestlichen Teil besteht hinter der Schutzengelkirche und dem Friedhof bis heute der 
charakteristische Übergang in die offene Kulturlandschaft, teilweise hinter der historischen 
Bruchsteinmauer des Pfarrhofs als Ortsgrenze. Im Bereich des 2022 in Kraft getretenen 
Bebauungsplans „Hirtenpfad II“ wird dieser Charakter jedoch künftig beeinträchtigt. 
Es ist daher besonders wichtig, den verbleibenden offenen Bereich hinter dem Friedhof und der 
Schutzengelkirche sowie die westlich anschließenden Bereiche künftig von Bebauung frei zu 
halten und das Ortsbild mit diesem ungestörten Bezug zwischen Kirche, Dorf und Kulturlandschaft 
zu erhalten.

Der historische Altort mit seinen drei historischen Zentren um den Kirchplatz, den angerartigen 
Bereich der zentralen Hauptstraße sowie den Königshof sollte besonders gestärkt werden und 
steht daher auch im Fokus der Betrachtungen im Rahmen des ISEK. Hier gilt es neben Erhalt und 
Aktivierung der ortsbildprägenden und identitätsstiftenden Bausubstanz auch Straßenräume und 
private Freiflächen aufzuwerten und Angebote im Bereich Handel, Dienstleistung und Gastronomie
zu aktivieren. 
Um Frequenz und Belebung in die Ortsmitte zu bringen ist es zusätzlich wichtig die 
Wegeverbindungen an die Ortsränder zu betrachten und zu stärken, insbesondere in Richtung der 
im Süden und Osten liegenden „Bildungs- und Freizeitlandschaften“. Die Stärkung der Verbindung 
der Ortsmitte mit den Ortsrändern muss nicht nur räumlich, sondern auch inhaltlich durch die  
Aktivierung von „Stationen“ bzw. „Trittsteinen“ erfolgen.
Weitere wichtige Projekte in der Ortsmitte sind eine Weiterentwicklung des Themas 
„Jüdisches Leben“ sowie die Entwicklung eines Sanierungsskonzepts für das „Haus der 
Jugend“ und den Alten Bauhof.

Gebäude 
Neben sanierungsbedürftigen Wohnhäusern und bäuerlichen Anwesen gibt es einige 
herausragende Einzelobjekte in Gaukönigshofen, deren Erhalt, Sanierung, Leerstandsbeseitigung 
und Entwicklung von Nutzungskonzepten für die lokale Identität besondere Bedeutung haben: 

• Das Haus der Jugend soll für öffentliche Nutzungen erhalten und umfassend saniert 
werden. (s. 2.1.3), 

• Für das zentral gelegene Gelände des Bauhofs soll ein Nutzungskonzept für eine möglichst
öffentliche Nutzung entwickelt werden.

• Der denkmalgeschützte Bahnhof hat Sanierungsbedarf und sollte im Rahmen eines 
Gesamtkonzepts aktiviert werden.

• Das denkmalgeschützte Pfarrhaus und weitere Nebengebäude am Pfarrhof sollten saniert 
und ihre Weiternutzung gesichert werden.

• Das ortsbildprägende ehemalige Wohnhaus des jüdischen Bankiers Johann von Hirsch 
(1765-1840) am Königshof sollte behutsam saniert werden. Eine Prüfung der 
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Denkmaleigenschaft wäre aufgrund der für die Ortsgeschichte herausragenden 
Persönlichkeit von Hirschs für das von außen betrachtet zwar stark sanierungsbedürftige, 
aber substanziell wohl qualitätvolle Gebäude angemessen.

• Außerdem gibt es Bereiche mit einer Häufung von Sanierungsbedarf in Verbindung mit 
Leerständen im weiteren Umfeld des Königshofs sowie um den leerstehenden Hotel-
Gasthof am südöstlichen Ortsrand im Bereich Julius-Echter-Straße / Nikolausgraben. Für 
diese Bereiche wäre zunächst eine städtebauliche Feinuntersuchung Grundlage für weitere
Maßnahmen.

Wohnen
Wichtig ist es, die alten Hofanlagen als Wohnstandorte zu erhalten und aufzuwerten sowie durch 
Umnutzungen von ehemals landwirtschaftlichen Nebengebäuden und Scheunen zu aktivieren. 
Vor allem bei jungen Familien bestehen immer wieder Bedenken vor hohen Sanierungskosten. Der
Neubau auf der grünen Wiese scheint kalkulierbarer und vordergründig kostengünstiger. 
Hier gilt es durch unterstützende Maßnahmen, wie die planerische Vorbereitung der baulichen 
Aktivierung einzelner Häuser möglichen Interessenten die Angst vor der Sanierung eines 
historischen Gebäudes zu nehmen, die Vorstellungen für vielfältige Nutzungsmöglichkeiten 
anzuregen, die Eintrittsschwelle durch Vorinformationen niedrig zu halten, den finanziellen 
Aufwand realistisch einzuschätzen und vor allem die Qualitäten des Wohnens in der Ortsmitte zu 
vermitteln. Fördermöglichkeiten und die administrative Unterstützung der Fachbehörden können 
zusätzlich die Sanierungsbereitschaft anregen.
Das ISEK hat zum Ziel, dass im Abschluss ein Sanierungsgebiet festgesetzt wird, das 
unterschiedliche Möglichkeiten der Förderung von öffentlichen und privaten Baumaßnahmen 
eröffnet. Grundsatz ist hierbei, dass Anreize zu Sanierungstätigkeit geschaffen werden sollen. 
Bauberatungen können im Zusammenspiel mit einer Gestaltungsleitlinie zu qualitätvollen 
Sanierungsergebnissen führen.
Ideal wäre es, auch durch vorbildliche öffentliche Maßnahmen, eine positive Stimmung für 
Sanierungen zu entwickeln, die eine Dynamik zu mehr und mehr Maßnahmen der Bürgerinnen 
und Bürger auslöst.

Die Ortsmitte mit ihren identitätsstiftenden, gewachsenen Strukturen und kurzen Wegen soll und 
kann natürlicher Mittelpunkt des Gemeindelebens bleiben. Dementsprechend gilt auch dafür der 
regionalplanerische Grundsatz „Innenentwicklung vor Außenentwicklung“.
Der Bedarf an der Neuausweisung und Erschließung von neuen Wohnbauflächen ist aufgrund der 
Altersstruktur, Demographie und vorhandener Baulücken in einer Gesamtfläche von ca. 3,2ha 
(siehe 1.6.1 und 1.7.1) gering. Die Potentialfläche am südlichen Ortsrand im Bereich „Am 
Klingenbach“ ist nicht zur Entwicklung neuer Wohnbauflächen geeignet.
Ein wichtige Zukunftsaufgabe ist es vielmehr die vorhandenen Wohnviertel im Norden („Am 
Anger“, „Hirtenpfad“, „ Eichenpfad“) und Osten („Rosengarten“) vor dem Hintergrund des 
demographischen Wandels zu stabilisieren und belebt zu halten. Das außergewöhnlich gute 
Angebot an Betreuungs- und Bildungseinrichtungen für Kinder in Gaukönigshofen bietet dafür gute
Voraussetzungen.
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2.1.2 Öffentlicher Raum, Straßen und Plätze, Grün- und Freiflächen

Straßen, Gassen und Plätze
Insbesondere südlich der Hauptstraße haben die Oberflächen der Seitenstraßen und Gassen 
gestalterische und bauliche Mängel. Neben einer Verbesserung der Gehfreundlichkeit steht die 
Gestaltung der Oberflächen in Verbindung mit Ausstattungselementen und Begrünung im 
Vordergrund.
In den Straßen und Gassen außerhalb der Verbindungsstraßen Hauptstraße und Acholdshäuser 
Straße teilen sich alle Verkehrsteilnehmer den Straßenraum, was aufgrund des geringen 
Verkehrsaufkommens, langsamer Fahrgeschwindigkeiten in schmalen Straßenräumen und 
gegenseitiger Rücksichtnahme in der Regel gut funktioniert. Eine Gliederung des Straßenraums 
sollte daher vorwiegend gestalterisch erfolgen.
Am westlichen Ortsrand ist an der Hauptstraße im Bereich der Ortsausfahrt zwischen Am Graben 
bis zur Kreuzung Hauptstraße / Rittershäuser Straße / Nikolausgraben kein straßenbegleitender 
Fußweg vorhanden, obwohl der Bereich unübersichtlich ist und hier bei höherem 
Verkehrsaufkommen mit höheren Geschwindigkeiten in den Ort ein- bzw. ausgefahren wird. Die 
Anlage eines straßenbegleitenden Gehwegs in diesem Abschnitt kann den Bereich sicherer 
gestalten und eine Lücke im Rundweg entlang des Ortsrands schließen.

Grün- und Freiflächen
In Gaukönigshofen gibt es zahlreiche Orte für Spiel, Sport, Erholung und Freizeit. Neben Spiel- 
und Sportanlagen, die im Zusammenhang mit den umfangreich Bildungs- und 
Kinderbetreuungseinrichtungen stehen, gibt es Angebote für alle Generationen, die teilweise durch
ehrenamtliches Engagement geschaffen wurden. Sie befinden sich überwiegend im Osten und 
Süden des Altorts.
Durch Lückenschlüsse und Aufwertungen im Wegenetz sowie Erschließung von bisher 
brachliegenden Bereichen kann ein attraktiver zusammenhängender Grünraum mit einer 
Konzentration an Sport-, Spiel- und Freizeitflächen für alle Generationen geschaffen werden. 
Die Lückenschlüsse im Wegenetz für den Langsamverkehr dienen einer besseren Verbindung, 
insbesondere von den Einrichtungen dieser „Freizeitlandschaft“ mit Konzentration im südöstlichen 
Ortsbereich zu den Einrichtungen der „Bildungslandschaft“ im südlichen Ortsbereich. Beide 
„Landschaften“ gilt es zur Hauptstraße in der Ortsmitte weiterzuführen und die dazwischen 
liegenden Bereiche mit attraktiven Angeboten als „Stationen“ oder „Trittsteine“ einzubinden. 

2.1.3 Öffentliche Einrichtungen, Handel, Dienstleistung, Gastronomie, Tourismus und Kultur

Die Gemeinde hat aktuell noch eine kleine Ausstattung mit Einzelhandels- und Dienstleistungs- 
und Gastronomieangeboten. Nach Rückgang in jüngerer Vergangenheit muss der Fortbestand im 
aktuellen Umfang kontinuierlich gepflegt werden. Eine Ergänzung mit Angeboten zur 
Nahversorgung im Ort wäre wünschenswert, hängt aber von der unternehmerischen Initiative 
privater Betreiber ab. Durch die im ISEK-Prozess erarbeiteten Maßnahmen können bessere 
Rahmenbedingungen dafür geschaffen werden.

Die Ausstattung an Einrichtungen für Kinderbetreuung und Schulen ist dagegen 
überdurchschnittlich gut. Es gibt einen Kindergarten „Haus für Kinder“, eine Kinderkrippe,, 
Grundschule mit einem Kinderhort sowie eine Mittelschule. Die Rupert-Egenberger-Förderschule 
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wird künftig hinzukommen, der Baubeginn soll 2023 erfolgen.

2023 wurde die Aufstellung des Bebauungsplans „Am Klingenbach“ beschlossen, der heute 
unbebaute landwirtschaftlich genutzte Flächen am südlichen Ortsrand im Anschluss an die dort 
vorhandenen Kleingärten, Sportanlagen und die Bereiche der Mittelschule sowie der geplanten 
Förderschule umfasst. Eine Konzeptstudie sieht hier gewerbliche Nutzungen sowie die Ansiedlung 
einer Mehrzweckhalle vor. Die Idee des Neubaus einer Mehrzweckhalle wurde jedoch im ISEK-
Prozess zugungsten der Sanierung des „Haus der Jugend“ aufgegeben.
Die Erschließung eines Gewerbegebietes an dieser Stelle wird kritisch bewertet, da es zu 
Konflikten mit den angrenzenden Bildungseinrichtungen kommen kann, was Emissionen und 
Sicherheit betrifft. Außerdem hat der Bereich eine bewegte Topographie, vom nordwestlichen Rand
zum südöstlichen Rand besteht ein Höhenversprung von rund 10 Metern. Für relativ große 
gewerblichen Parzellen wäre die Erschließung mit aufwändigen und teuren Geländebewegungen 
verbunden. Der Straßenanschluss, insbesondere für Lkw-Verkehr ist ungünstig, außerdem würde 
der Anschluss nach Osten in Richtung Ochsenfurt durch die Ortsdurchfahrt von Gaukönigshofen 
führen.
Zur Ansiedlung von Gewerbeflächen wäre eine Beteiligung am einem interkommunalen 
Gewerbegebiet am „Airpark Giebelstadt“, dessen bestehende Gewerbeflächen unmittelbar an der 
Grenze zum Gemeindegebiet von Gaukönigshofen liegen, besser geeignet. Hier ist zur 
Erschließung für den Lkw-Verkehr die entsprechend ausgebaute Kreisstraße WÜ46 bereits 
vorhanden.
Die Flächen am südlichen Ortsrand sollten vielmehr als Potential- und Reserveflächen einer 
Erweiterung des Bildungsstandortes betrachtet werden. Insbesondere weiterführende Schulen sind
im südlichen Landkreis Würzburg schwach vertreten, deren ggf. auch langfristige Ansiedlung durch
die bestehenden Einrichtungen begünstigt werden kann. In jedem Fall erzeugt die Fülle der 
bestehenden Einrichtungen zur Betreuung und Bildung von Kindern und Jugendlichen 
Synergieeffekte, die den Standort prägen. Dementsprechend sollte Raum für weitere 
Entwicklungsmöglichkeiten vorhanden sein.

Haus der Jugend 
Das Haus der Jugend ist seit rund 60 Jahren ein wichtiger Veranstaltungsort in Gaukönigshofen 
und hat aufgrund der besonderen Atmosphäre für alle Generationen ein positives Image im Sinne 
einer „Marke“. Ein Fachgutachten wird durch das Büro Schlicht/Lamprecht/Kern in Verbindung mit 
dem ISEK erstellt und zeigt im Vorabzug gute Möglichkeiten einer wirtschaftlichen Sanierung und 
Ertüchtigung auf, so dass das Gebäude auch in Zukunft belebt und genutzt werden kann und seine
wichtige Rolle im örtlichen Zusammenleben behält. Folgende Punkte sind aktueller Stand 2023:

- Nach vorläufiger Einschätzung des Fachgutachters ist die Gebäudesubstanz gut, so dass 
eine Ertüchtigung der Bereiche Brandschutz, Heizung, energetische Sanierung, 
Sanitäreinrichtungen etc. lohnend ist.

- Statik sowie Baustruktur lassen flexible neue Nutzungskonzeptionen mit veränderten 
Grundrissvarianten zu.

- Ideen aus der Bürgerschaft für künftige Nutzungsergänzungen sind ein Dorfladen mit ggf. 
Imbiss und Automatenladen, Mehrgenerationentreff und Wiederaufnahme der Nutzung 
durch Schulsport.

- Der große Saal sollte grundsätzlich erhalten bleiben und weiterhin für Veranstaltungen wie 
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Theateraufführungen, Tagungen oder Feiern im zulässigen Rahmen genutzt werden. 
- Das Engagement im Bürgervereins Gaukönigshofen e.V als Träger der Halle ist nach wie 

vor sehr hoch und auch eine Weiterführung durch nachrückende Generationen scheint 
gesichert.

- Seitens des Trägervereins wird angestrebt ein Nutzungskonzept zu entwickeln, das einen 
sich selbst finanziell tragenden Betrieb des Hauses der Jugend ermöglicht. Derzeit wird der
Unterhalt hauptsächlich durch Großveranstaltungen im Festzelt erwirtschaftet.

- Die Errichtung einer Mehrzweckhalle am Ortsrand würde zu einem Bedeutungsverlust des 
Hauses der Jugend führen und in der Folge zu mangelndem Bauunterhalt mit 
entsprechend steigendem Sanierungsbedarf. Langfristig führt dies zwangsläufig zum  
Verlust des zentralen Treffpunkts und einer weiteren Schwächung der identitätsstiftenden 
Ortsmitte durch Wegfall von Frequenz. Ferner sentstünde ein ein weiteres großes 
Leerstandsrisiko. Der beste Weg Gebäude zu erhalten ist ihre Nutzung.

- Zur Stärkung einer Weiternutzung des Hauses der Jugend sollten auch die flankierenden 
Themen Freiflächengestaltung, Wegeverbindungen und Parken um das Gebäude herum 
vertieft betrachtet werden.

Das Thema „jüdisches Leben“ hat im Ort eine besondere Bedeutung. Aufgrund der umfangreich 
erhaltenen Zeugnisse des Lebens der fränkischen Landjuden wurde hier auch die 
Kreisgedenkstätte des Landkreises Würzburg eingerichtet. Die einzelnen Bausteine jüdischen 
Lebens sind sehr unterschiedlich und können stärker miteinander verknüpft bzw. aktiviert werden. 
Am Nikolausgraben ist beispielsweise als Relikt der Maschinenbauanstalt Gaukönigshofen, des 
ehemals größten Arbeitgebers auf dem Ochsenfurter Gau, vorhanden, die ein jüdisch geführtes 
Unternehmen war.  Auch hier wäre eine Einbindung in das Ausstellungskonzept denkbar. Daneben
spielt die Gestaltung der Freiflächen und Wege zur Verbindung der einzelnen Bausteine ein 
wichtige Rolle.

Da der Fahrradtourismus, insbesondere durch die Verbreitung von E-Bikes zunehmend an 
Bedeutung gewonnen hat, liegt in einem Ausbau der Infrastruktur für Radfahrer ein touristisches 
Potential (siehe auch 2.1.4 ). Durch den angrenzenden Gaubahnradweg werden potentielle Gäste 
des Ortes bereits heute nahe an Gaukönigshofen heran- und können künftig besser hineingeführt 
werden.

2.1.4 Wegeverbindungen, Verkehr und Parken

Maßnahmen, die zu einer Zunahme des MIV und insbesondere des Lkw-Verkehrs führen sollten
aufgrund  der  Beschaffenheit  der  Ortsdurchfahrt  und  der  hohen  Frequenz  von Kindern  im  Ort
möglichst vermieden werden. Daher wird die Ausweisung eines größeren Gewerbegebietes am
südlichen Ortsrand im Bereich „Am Klingenbach“ kritisch betrachtet.
Vielmehr gilt  es Durchgangsverkehr zu reduzieren, zu verlangsamen und die Querungen sowie
Fußwege-Anbindungen der Hauptstraße für zu stärken.

Im ÖPNV gilt es auf regionaler Ebene grundsätzlich zusätzliche Angebote zu schaffen, um mehr
Nutzer  für  umweltfreundliche  Mobilität  zu  gewinnen.  Insbesondere  der  Ersatz  von  unflexiblen
Rufbuslinien durch reguläre Verbindungen ist wünschenswert. Das aktuell mangelhafte Angebot
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an  Sonn-  und  Feiertagen  kann  durch  eine  Verbesserung  auch  Nutzer  im  Ausflugsverkehr
gewinnen und den Tourismus im südlichen Landkreis Würzburg allgemein stärken.

Im Radverkehr können die Nutzer des gut frequentierten Gaubahnradwegs durch Hinweise auf
Angebote, gute Wegeanbindungen und zeitgemäße Abstellmöglichkeiten in die Ortsmitte geleitet
werden.

Die  historische  Ortsstruktur  geht  auf  die  Keimzellen  Kirchplatz  /  Rathaus  und  den  südlichen
Ortskern  um  den  Königshof,  ehemaliges  Schloss  und  Nikolauskapelle  zurück.  Diese
Wegeverbindung vom Süden in die Mitte gilt  es auch künftig weiter  zu stärken. Die im Süden
konzentrierten Kinderbetreuungseinrichtungen und Schulen werden künftig durch die Ansiedlung
der Förderschule noch erweitert. Bestehende Fußwegeverbindungen haben teilweise Mängel und
es gibt Verbindungslücken. Um mehr Frequenz aus diesem Bereich in die Ortsmitte zu bringen
und damit zu stärken sollen Lücken geschlossen und Wegeverbindungen gestärkt werden. Dies
stärkt  auch  die  historisch  bedeutsame Nord-Süd-Verbindung  und  verknüpft  die  Standorte  von
Kultur, Bildung, Verwaltung und Freizeit miteinander.
Übergeordnetes  Ziel  und  Leitbild  ist  dabei  die  beiden  historischen  Ortsmitten  um  die
Schutzengelkirche und den Königshof stärker miteinander zu verbinden / verknüpfen.
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Maßnahmenliste Übersicht
 ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Gemeinde Gaukönigshofen

In die Maßnahmenliste sind überwiegend Maßnahmen aufgenommen, die nicht nur ein 
übergeordnetes Ziel erfüllen, sondern in ihren positiven Auswirkungen mehreren Zielen folgen.
Die dafür eingesetzten Haushaltsmittel haben dadurch einen höheren Wirkungsgrad.

++ dringend/kurzfristig / ++ dringend 0-5 Jahre
+ wichtig/mittelfristig 5-8 Jahre
o wünschenswert/langfristig 8-15 Jahre

Nr. Maßnahme Priorität

1. Ortsstruktur, Gebäude und Wohnen

1.1 Sanierungsgebiet:
Festsetzung eines Sanierungsgebiet mit Aufstellung einer 
Sanierungssatzung

++

1.2 Denkmalgeschützte, ortsbildprägende und ortsstrukturprägende 
Einzelgebäude mit Sanierungsbedarf und/oder (Teil-)Leerstand:
Sanierung und Aktivierung der Nutzung

+

1.3 Erhalt und Stärkung „Freizeitlandschaft“ am östlichen und südlichen 
Ortsrand; Verknüpfung mit der „Bildungslandschaft“ und der Ortsmitte

++

1.4 Erhalt und Stärkung „Bildungslandschaft“ am südlichen Ortsrand; 
Verknüpfung mit der „Freizeitlandschaft“ und der Ortsmitte

++

1.5 Maßnahmenschwerpunkt südlicher Ortsrand: 
Städtebauliche Feinuntersuchung zur Begleitung Bebauungsplan „Am 
Klingenbach“ und angrenzender Grundstücke

++

1.6 Maßnahmenschwerpunkt Nikolausgraben / Julius-Echter-Straße: 
Städtebauliche Feinuntersuchung zur Sanierung, Neuordnung sowie 
Gliederung und Aufwertung Straßen- und Grünräume

+

1.7 Maßnahmenschwerpunkt Am Königshof: 
Städtebauliche Feinuntersuchung zur Sanierung, Neuordnung sowie 
Gliederung und Aufwertung Straßen- und Grünräume

++

1.8 Managementmaßnahmen zur Aktivierung von Baulücken und 
Leerständen 

++

1.9 Überarbeitung Ortsgestaltungssatzung ++

1.10 Maßnahmenschwerpunkt Haus der Jugend: 
Abschluss Machbarkeitsstudie und Erarbeitung Umbau- und 
Sanierungskonzept

++
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Nr. Maßnahme Priorität

(s. auch 2.3 und 3.3)

1.11 Maßnahmenschwerpunkt Alter Bauhof: 
Erstellung Nutzungskonzept und Erarbeitung Sanierungskonzept

+

1.12. Maßnahmenschwerpunkt Alter Bahnhof: 
Aktivierung durch Einbindung in Gesamtkonzept öffentliche 
Einrichtungen und Erarbeitung Nutzungs- und Sanierungskonzept (s. 
auch 3.6)

+

1.13 Stärkung von zeitgemäßen Wohnformen wie 
Mehrgenerationenwohnen, inklusionsorientierte Wohnangebote, 
Wohnen im Alter o.ä.

+

2. Öffentlicher Raum, Straßen und Plätze, Grün- und Freiflächen

2.1 Öffentliche Straßen- und Platzräume. Gliederung; gestalterische 
Aufwertung; Beseitigung von Schäden; Stärkung Barrierefreiheit bzw. 
Barrierearmut; Konzept zur Möblierung und Begrünung

++

2.2 Erhalt und Stärkung „Freizeitlandschaft“ am östlichen und südlichen 
Ortsrand (s. auch 1.3); Ergänzung von Angeboten, z.B. Liegewiese am 
Thierbach, Sanierung, Instandsetzung von bestehenden Freizeit-Orten 

+

2.3 Aufwertung und Ergänzung Freiflächen. Bereiche um Vorplatz 
Synagoge, Haus der Jugend (s. auch 1.10 und 3.3), Außenanlagen 
Grundschule, Festplatz etc.

+

2.4 Anlage von attraktiven, kleinen Orten zum Verweilen mit 
Sitzgelegenheit, Baumpflanzung etc. im gesamten Ortsbereich

o

2.5 Freihalten der historischen Ortsränder im Übergang zur 
Kulturlandschaft, insbesondere im Nordwesten

++

3. Gewerbe, Gastronomie, Tourismus, Bildung und Kultur

3.1 Leerstand Einzelhandel / Dienstleistung / Gastronomie
Aktivierung für erneute Handels-, Dienstleistungs- oder 
Gastronomienutzung oder ggf. Umnutzung zu Wohnzwecken

++

3.2 Maßnahmenschwerpunkt südlicher Ortsrand: 
Städtebauliche Feinuntersuchung „Am Klingenbach“ und angrenzender
Grundstücke (s. auch 1.5)

++

3.4 Maßnahmenschwerpunkt Haus der Jugend: 
Abschluss Machbarkeitsstudie und Erarbeitung Umbau- und 
Sanierungskonzept (s. auch 1.10 und 2.3) inkl. zugehörige Freiflächen

++

3.5 Maßnahmenschwerpunkt Alter Bauhof: 
Erstellung Nutzungskonzept und Erarbeitung Sanierungskonzept für 
ggf. öffentliche Nutzung (s. auch 1.11)

+
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Nr. Maßnahme Priorität

3.6 Maßnahmenschwerpunkt Alter Bahnhof: 
Aktivierung durch Einbindung in Gesamtkonzept öffentliche 
Einrichtungen und Erarbeitung Sanierungskonzept (s. auch 1.12)

+

4. Wegeverbindungen, Verkehr und Parken

4.1 Stärkung der Verbindungen „Bildungslandschaft“, „Freizeitlandschaft“ 
und Ortsmitte. (siehe auch 2.1 und 2.2)
Gestalterische und bauliche Sanierung, Stärkung Barrierefreiheit 
bestehender Wegeverbindungen für den Langsamverkehr wie:
Am Königshof – Nikolausgraben, Zehnthofstraße – Nikolausgraben, 
Brunnenstraße – Zehnthofstraße, Nikolausgraben zum 
Gaubahnradweg, Gaubahnradweg zum Wohngebiet Rosengarten,
Themenwege etc.

++

4.2 Stärkung der Verbindungen „Bildungslandschaft“, „Freizeitlandschaft“ 
und Ortsmitte. (siehe auch 2.1 und 2.2)
Neuanlage und Lückenschluss Wegeverbindungen für den 
Langsamverkehr wie:
Nikolausgraben zur Mittelschule, Nikolausgraben zum Standort neue 
Förderschule, Mühlstraße nach Osten zum Gaubahnradweg, 
Themenwege etc.

++

4.3 Stärkung des Radverkehrs und Radtourismus:
Verbesserung der Angebote wie Abstellanlagen, Beschilderung, 
Markierungen etc.
Anlage von Ladestationen für E-Bikes an Abstellanlagen und 
frequentierten Orten wie Kirchplatz, Königshof, Freizeiteinrichtungen 
am südlichen und östlichen Ortsrand etc.

+

4.4 ÖPNV – Allgemeine Stärkung der umweltfreundlichen Mobilität, 
insbesondere im ländlichen Raum. Häufigere Taktung, insbesondere 
auch an Wochenenden und abends.

+
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Chronologie
 ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Gemeinde Gaukönigshofen

• Beschluss Aufstellung ISEK 

• Auftaktveranstaltung mit dem Gemeinderat als Onlinekonferenz 17.10.2022

• 1. Sitzung der Lenkungsgruppe im Rathaus 17.11.2022

• 2. Sitzung der Lenkungsgruppe im Rathaus 13.02.2023

• Bürgerinformationsveranstaltung im Haus der Jugend 16.05.2023

• 3. Sitzung der Lenkungsgruppe im Rathaus 10.07.2023

• 4. Sitzung der Lenkungsgruppe im Rathaus 09.10.2023

• Vorstellung im Gemeinderat mit einstimmigen Billigungsbeschluss 16.10.2023

Abstimmungen mit der Gemeindeverwaltung und Regierung von Unterfranken erfolgten 
regelmäßig begleitend
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Impressum
 ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Gemeinde Gaukönigshofen

Zuständige Bewilligungsstelle der Städtebauförderung:

Regierung von Unterfranken
Sachgebiet Städtebau
Peterplatz 9
97070 Würzburg

www.regierung.unterfranken.bayern.de 

Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept ISEK im Auftrag der 

Gemeinde Gaukönigshofen
Hauptstraße 16 
97253 Gaukönigshofen 

Telefon: 09337 9719 - 0 

www.gaukoenigshofen.de

erstellt durch:

plan&werk
Büro für Städtebau und Architektur
Schillerplatz 10
96047 Bamberg

Telefon: 0951 20850840

www.planundwerk-bsa.de
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